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Einmütiges Vertrauensvotum
der tschechisch - sozialdemokratischen

Parreivertretung .
Einen erhebende « Verlauf nahm die qestriae

Tagung der Parteivertrctung der tschechische«
Sozialdemokratie , die im Lidovy Dum in Prag ?
znsammentrat . Die politischen Referat « erstat -
lelen die Genossen Dundr , Meißner und
Lcchynö , der die Verhandlungen über die
Regierungsbildung in ollen Details schilderte.
Nach einer lebhaften Wechselrede und '

dem
Schlußwort des Genossen Meißner , in den » er
nanientlich die V e r a n t w o r t n n g für die
eventuelle Bildung eines Besin -
t e n k a b i ii e t t ü a b l e h n t e, erhielt die
Parteileitung ein volles Vertrauens ,
v o t n m und unbeschränkte B o l l in a ch.
ten für die weiteren Verbandlungen . Die
Taguug nahm schließlich folgende Resolution an :

„ Die Vertretung der tschechoslowakischen
sozialdemokratischen Partei , die am 28 . Rovem .
der tagte , nimmt den Bericht des Vorstandes
zur Kenntnis , der mit den Verhandlungen Über
die Regierungsbildung betraut war, ' billigt sein
bisheriges Vorgehen und betraut den Partei .
Vorstand mit dem . weiteren Vorgehen , geleitet
von den Interessen des arbeitenden volles i „
der Tschechoslowakischen Republik . "

krMeldungen des Wahlgerichls .
Harns ohne Mandat .

Samsiag tagte dir Wahlgerichtshof, der sich
in erster Linie mit der Verifizierung der Man¬
date der nengetvählten Parlamentarier zu befassen
batte . Es wurden verifiziert die Mandate aller
Parlamentarier , die schon den frühere « Kam¬
mern augrhöri haben , außer dem Mandat
des Abgeordneten Harns , das wegen
der verschiedenen Aburleilnnqeu Harns ' naht air¬
erkannt tvurde ,

Ferner wurden die Mandate der Landes¬
vertreter der böhmischen , der mährisch-schle¬
sischen, der slowakischen und karpathornssischen
Landesverlretnng verifiziert .

Bon vornherein abgc > viescn wurde die

Beschwerde der tschechisckxn Rat i o » a lde¬
in v k r a t c ii gegen die Verteilung der Senats¬
mandate im zweiten Skrutinium , weil die Be¬

schwerde vom Wahlbevollmächtigte » statt vom

Zcnlralvollzugsausschnß der Partei gezeichnet war .
A b g e w i e s e n tvirrde die Beschwerde

der HnuSlergenossenschast der Lidovü ftrana
gegen den ' Wahl Onriks , weil diese Genossenschaft
keine Wahlgruppe darstrllt .

Tas Verfahren über die Beschwerde der

deutschen Rati vnalpartei ( Senats -
maiidate ) wurde e i n g e l e i t e t.

Nu slscher Borftob aus chineftHes
Gebiet .

Neber 800 » Chinesen entwaffnet ,

Moskau , 22 . November . ( Taß. ) Nach
einer Meldung aus Chabarowsk schlugen Truppen¬
teile der besondere » Armee des Fernen Ostens am

17. November einen Vorstoß chinesischer - Truppen

zurück, verfolgten dies « ans chinesi¬
sches Gebiet und drängten sie weiter von der

Sowselgrenz « zurück . Mehr als 8000 chinesische
Soldaten und 300 Offiziere wurden entwaffnet ,
10 . 000 Gewehre , zahlreich « Feldgeschütze sowie
Munition und anderes Kriegsmaterial erbeutet .

Padft hat deu Mord an Liebknecht
und Roia Luxemburg angeftiltetk
Berlin , 28 . November . (Eigenbericht . ) Gegen

den früheren Major Pabst , der jetzt in Oester¬
reich Putschversuche organisiert , ist bei der

Staatsanwaltschaft des Berliner Landgerichtes 2

eine Strafanzeige wegen Anstiftung zur Ermor¬

dung Karl Liebknechts und Rosa Luxemburg
cingegangen. Die Anzeige stützt sich insbesondere
aus das Beweisergebnis in der Strafsache wegen

Beleidigung des Rechtsanwaltes Jorns durch
Redakteur Bornstein und weist daraus hin , daß,
wie insbesondere durch die Zeugen Zorn und

Liebmann sestgestellt wurde , P a b st den

Auftrag zur Ermördung der beiden

K o in in ls » i st e n gegeben habe . Die Anzeige
weist noch darauf hin, daß sich Pabst unter dem

Rainen eines Kaufmannes Walter PeterS
aus Hamburg die österreichische Staatsangehörig¬
keit erschlichen habe . Unter diesein Namen - lebt
er als Leiter der Heimeivhrverbände in einem

Ort bei Innsbruck und bezieht gleichzeitig
.widerrechtlich als ehemaliger deutscher Offizier
eine Pension . Das Reichswehrminiestrium , das
für diese Pensionszahlung verantwortlich ist,
wird nunmehr veranlaßt werden , damit aufzu¬
hören. ■

Ablehnung eines Landslmmmisters
durch die deutsche Sozialdemokratie .

Udrrals letzte Kombinationen gescheitert . - Bürgerliche rrntzkoalttion ,
Beamtenregierung oder Betrauung Hampls .

® 0,28 . November . Neber Einladung veS Ministerpräsidenten N d r -

? ? sand sich heute nachmittag der Vorsitzende der deutschen sozialdemokrati -

WHJ» Partei , Gcnosic Dr . Cz « « h , im MinifterratSprsisidium ein . Der Mini ,

sterprastdeut berichtete über die von ihm in Aussicht genommene Konzen¬
tra tionS regie rung , in der der deutschen Sozialdemokratie « in Mini¬

ster ohne Portefeuille Vorbehalte « war .
Das Angebot des Ministerpräsidenten wurde vom Wenosfen Dr . Ezech

ab gelehnt , woraus der Ministerpräsident erklärte , datz diele Kombination

somit erledigt sei .
Diese Stellungnahme der deutsche » Sozialdemokratie «eilt anch die tsche¬

chische sozialdemokratisckze Partei .

Das war also lldrtalo große politische
Konzepiion , über die wir gestern abends nur

andeutungsweise berichten konnten : die große
Konzentration sregienmg , von der schon vor drei

Wochen niemand ernsthaft etwas wisien wollte ,
ivcil «in solches Gebilde , das mehr als 200 Ab -

gcordnete umfassen würde , von vorn herein
höchstens zum F v r t w u r st ei n, aber nicht
zum Regiere » taugt . Tanial « hieß das Ding
„Bürgerblock plus Linksblock " , gestern wurde es

als alluationale Koalition ansfrisierl, ' zu der die

deutschen Sozialdenrokraten , Agrarier und Christ¬
lichsozial « nur in ein morganatisches Verhältnis
treten sollten . Dafür sollten die Deutschen auch
nur zwei Minister ohne Porte¬
feuille , und ztvar einen Sozialdemokraten
und einen Bürgerlichen , erhalten . Die Institu¬
tion der - altösterreichischen Landsmannminiswc
mußte also Herhalten , um die Mission UdrLalo

Wenigstens um einen Tag zu verlängern . Im
Laufe des heutigen Vormittags suchte UdrLal
die deutschen - Sozialdemokraten noch mehr ins

Hintertreffen zu rücken , indem er das Ailgebot
den D "stschbürgerlichen gegenüber auf einen

ganzen Resiortministcr erweiterte , während er

die deutsche Sozialdemokratie nach wie vor

mit einem Minister ohne Portefeuille
abspeisen wollte .

Dieser großartigen politischen Idee war na¬

türlich keine lange Lebensdauer beschißen . Ge¬

nosse Dr . Czech sagte rundweg nein und die

tsäftchlschen Sozialdemokraten und auch die Ä «

tionalsozialisten taten desgleichen . So war

UdrLal gezwungen , in der Unterredung ' mit Ge¬

stossen Dr . Czech zu erklären , daß diese
Kombination gefallen sei .

Aber noch immer ließ er sich nicht unter -

kriegen . Im Handumdrehen hatte er noch einen

andern Plan sertig : Wenns die ganz große Koa¬

lition nicht tut , dann wird eine ganz , kleine prä¬
sentiert . Mso wurde der arme Genosse H a in p l

neuerdings am Nachmittag zum sdabinettsches
geladen und mußte sich auf den Zahn sii -hlen las¬

sen, ob die tschechischen sozialistischen Parteien

ihm nicht den kleinen Gefallen tun und eine —

rein tschechischbürgerliche M i n d e r -
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Abgeordneten pardonnicre » wollten ! Erst bis

Genosse Hanipl ihm dezidiert erklärt «, die heute

stattgefundene Sitzung der Parteivertretung habe

ganz eindeutig alle Versuche abgclehnt , di « alte

Koalition oder Bruchteile von ihr auferstehen zu

lassen , mußte UdrLal auch diesen Plan ausgeben.
Tamil ist die Hoffnung für UdrLal , ein

Mhrheitskabinett zu bilden , schon fast ans den

Nullpunkt gesunken . Immerhin muß man da¬

mit rechnen , daß er von seiner Partei zu der

alten Bürgerkoalition gezwungen

wird , die mit Ach und Krach vielleicht eine

knappe Mehrheit — wenn auch' keine absolute —

für die Regierungserklärung erzielen könnte .

Dein steht entgegen , daß der Präsident der Re¬

publik derartigen Vorschlägen bereits vor Wo¬

chen abgewinkt hat . , -

Es ist au und für fick, widersinnig genug ,

daß der Führer des geschlagenen Bürgerblocks
nach den Wahle » wieder mit der Regierungsbil¬
dung betraut ivurdc : jodenfalls erhielt er dieses

Mandat nicht als Bürgcrblockführer , sondern als
Vertrauensmann der größten - Partei und alS

solcher hätte er deni Wahlausgang wenigstens
einigermaßen Rechnung tragen sollan .

Daß sich UdrLal dann aber so verbissen im -

nier und immer wieder ans die unmöglichsten
Kombinationen verlegt hat , wähwnd die eine

Kombination , über die mau ernsthaft hätte reden

können , di « rot - grün « Koalition mit

ein oder zwei Anhängseln , infolge der

panische » Angst vor dem zu' großen Einfluß d « S

Linksblocks niemals auch nur berührt wurde , legi
fiir seine staatsmännische Voraussicht gerade sinn

gutes Zeugnis ab . Ans jeden Fall

ist es nunmehr geradezu « in Skandal « wor¬

den , daß der Premier vier Wochen damit ver¬

geudet hat , wo er sich schon in den ersten
"

vier Togen darüber klar sein mußt « , daß der

Bürgerblock au » der verlorenen Wahlschlachi
"

nun einmal dir Konsequenzen ziehen muß .
Jetzt gibt «S keinen andern Ausweg mehr als

di « endgültige Rücklegmig seiner Mission ,
denn sclsticßlich ist die Regierungsbildung nicht
Privatsache einiger agrarischer Größen , sondern
eine ivichtige gesamtstaatliche Angelegenheit .

Dl « letzte Drohung , mit der man di « Links¬

parteien einschüchtern Mächte , bleibt di «

Beamtenregierung ,
die l - eule mehrfach ins Trefft « geführt wurde .

Dem ist «ntgegenzuhalten , daß jetzt doch erst ein -

inal nach dem völligen Scheitern
UdrLals — ein reiner Burgerblock wäre doch
ein Faustschlag in das Gesicht der Wähler —

der Führer der nächststärtsteir Partei Genosse
H a m p l mit der Kabinettsbildung beauftragt
weiden müßte . Der Vertrauensmann der siegrei¬
chen Opposition hätte sicher noch erst eine ganze

Reihe parlamenlarisci - er Möglichkeiten zu erschöp¬
fen, ehe er dem Präsidenten als letzten Ausweg
vor Neuwahlen ein Beamtenbabinett Vorschlägen
müßte . In dieser Richtung werden die Dinge in

den nächsten Tagen ihren Lauf nehnien müssen ,
wenn anders sich die Tschechoslowakei überhaupt
noch zu den westlichen Demokratien rechnen will !

ch

Für die Bemühungen , trotz aller Nieder¬

lagen , den Bürgerblock ooch zufammenzuhalten ,
zeugt eine heute sta ' tgefundÄic Sitzung der ftcyc -

chischcn Parteien des alten Bürgerblocks ,
die sich mit der Situation befaßte nnd die sich

namentlich gegen eine allfällige Bcamtenrcgic -

rung ganz entschieden ausgesprochen hoben soll .
Für Diens ag soll dem Vernehmen nach ein «

ähnliche Tagung In weit größerem Umfang ge¬

plant sein .
Wie innerlich gefestigt dieser Bürgerblock ist ,

zeigen schon die Differenzen im national -

demokratischen Klub , der sich erst heute
überhaupt konstituieren konnte . Dabei zeigte es

sich , daß das viele Geld , das die Partei in die

slowakische Wahlagiation hiiicingesteckt hat ,
nutzlos verpulvert war , denn die zwei in der

Slowakei und Kärpathornßland gewählten Man¬

datare Razns und Knrtiak sind d e m Klub

überhaupt nicht b e i g e t r e t e n. so daß
die Rastonaldemokraten also nur 13 Abgcord -
ne ' c zählen .

Reparationsverhandlungen mtt Ungarn
und Bulgarien ergebnislos .

Paris , 23 . November . Der Ausschuß ftir

die abgetretenen Staatsgüter und die ' Ostrepa¬

rationen sandte dem Vorsitzenden der Haager
Konferenz Ja spar seine Berichte über die

österreichischen , ungarischen und bulgarischen Re¬

parationen . In diesen Berichten wich konstatiert ,

daß « S dem Ausschüsse nicht gelungen ist, mit
der ungarischen und bulgarischen Delegation zu
einem Abkommen zu gelangen .

Da sowohl der Ausschuß für die Liquidie¬
rung der Vergangenheit als auch der Ausschuß
für die Sachlieferungen ihre Schlußbericht « be¬

reits abae ^ andt haben , sind die Arbeiten aller

Ausschüsse der Haager Konferenz beendet .

Regierungsbildung und
deutsche Sozialdemokraten

Die deutsche sozialdemokratische AiBeiter -

partei ist aus den Parlamentswahlcn als di »

bei weitem stärkste Partei hervoracgangen ,
aber auch ohne diese « Wahlcrsolg hätte sie der

Pflicht Rechnung getragen , zu allen Erschei¬
nungen und Vorgänge « des politischen LckbenK

Stellung zu nehmen , sie zu prüfen , inwieweit

sie den Interessen der von ihr vertretenen pro¬
letarischen Volkskreise dienstbar gemacht wer¬
den können . ES Ivar daher selbstverständlich ,
Haß sie mich an der Frage der MchrheitS -
und Regierungsbildung nicht achtlos vorüber¬

gehen konnte , vielmehr ernst und gewissenhaft '
alle Möglichkeiten l " liste , sei cs auch die einer

zeitweiligen Teilnatimc an der RegierungS -
machi . Die gesamte Mitgliedschaft der Portes
brachte dein Vorgehen ihrer Führung volles
Vertrauen entgegen , wußte sie doch . daß alles

Für und Wider ans das gewissenhafteste ge¬
prüft und leisten Endes die Entscheidung in
die Hände nicht einer , " sondern aller Partei¬
instanzen , der gewählten Acrtraueiisinästner
der Partei gelegt sein werde . ES war daS

erstemal , das ; die Antcilnähiin an einer Re¬

gierung für die deuische Sozialdcinel ' ratie nicht
absolut , aber doch gcaebenenfall ? als Frage
an sic herantrat , aber schon diese Fragestellung
allein genügte , um bei den büizeriichen Par¬
teien einen ivahrcn Hcrensabbarh zu entfesseln .
Ohne befürchten zu müssen , das ; man sich einer

Uebertretung schuldig macht , kann man fest¬
stellen , daß die heillose Verwirrung in; bürger¬
lichen Lager , die während der vierwöchigen
erfolglosen Bemühungen um eine . Regierungs¬
bildung zum Ausdruck kam , nicht nur in
den vergeblichen Versuchen , den Bürgerblock
zu erneuern , sondern vor allem in dem Ent¬

setzen ihren Grund hat , das die bürgerlichen
Parteien vor dem „sozialistischen Block " und

besonders vor den deutschen Sozialdemokraten
befallen hat . Während die kommunistischen
Tölpel , die von Moskau als würdig befunden
tvurden , ihre Partei zu „ führen " , faseln , di «

sozialistischen Parteien allesamt hätten sich
der Bourgeoisie zur . Führung der Regierung
angeboten , um die Arbeiterklasse den Kapita¬
listen ans Messer zu liefern > md den Krieg ge¬

gen Sowjetnißland vorzubereiten , sind die

bürgerlichen Parteien von einer panikartigen
Angst vor dem sozialistischen „ Block " erfüllt ,
den sie mit allen Mitteln zu spregcn suchen
und sic verbringen geschlagene vier Wochen da¬

mit , alles auszubietcn , um den Einfluß der So¬

zialisten in der Staatsverwaltung univirk -

sam zu machen . Dabei weiß jeder sozialdemo¬
kratische Arbeiter , das ; selbst diese Angst unsere
Partei zu keinem voreiligen Schritt verleiten

kann und daß sic nach wie vor entschlossen ist ,
alle Bedingungen für ihr ferneres politisches
Handeln unbeeinflußt zu prüfen .

Die abgelauscnen vier Wochen standen im

Zeichen des Kampfes gegen die sozialistischen
Parteien als einer Gesamtheit und vor allein

des Kampfes und der Intrigen gegen die deut¬

sche Sozialdemokratie . Teilgenommen daran

haben alle bürgerlichen Parteien , nicht zuletzt
die deutschbürgerlichcn , die wisien , das ; eine

Regierung , an der deutsche Sozialdemokraten
eventuell teikliehinen würden , niemals so
schädliche Folgen für die Gesamtbevölkerung
im allgemeinen und für die deutsche im beson¬
deren haben könnte , >oie jene , an der sie als

„Gleiche unter Gleichen " die Kulis abgaben ,
aber die Leiterin des Kampfes tvar die tsche¬
chisch e A g r a r pa r t ' e i . Es wäre kindlich ,
den Führercn dieser Partei auSeinandersetzen
zu wollen , das ; sie — nicht als Klassen - und
StandeSpartei , aber als eine Partei , die vor¬

geblich den ersten Rang unter den staatserhal -
tendcn Parteien einnimmt — sich bemühen
müsste , die deutsche Sozialdemokratie von

ihrem „JrredenttSmuS " und „ Negativismus "
abzulenl ' cn und sie mit dem Staate zu versöh¬
nen , sie ihm näher zu bringen , aber wir wer¬
den die letzten sein , die den tschechischen Agra -
rier » Vorwürfe darüber machen werden , baß
sie ihre „staatsschöpferische " Pflicht schlecht
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wahrli «hmen. Äkr ßefdßrniiTcit uns darauf ,
\ ihr Verhalten zur Kenntnis zu nehmen . Fest »
- gehalten allerdings muh die unglaichliche An »

maßung werden , mit der sie in ihrer Angst
und ihrem Has; gegen die deutsche Sozial »
demokratie vorgehen . Diese ist , daran kann

nichts geändert werden , in » deutschen Volke
innerhalb dieses StaatÄvesens die w e i t .

auSprößte aller deutsch en Par -
toten , u n b jeder dritte deutsche
Wähler hat sich bei den Parla »
m c n t S w a h l e n zu ihr bekannt und die

tschechische Agrarpartei könnte sich beglückwün-
scheu , wenn sie annähernd so tief im tschechi-
schen Volk verwurzelt wäre , wie die deutsche
Sozialdemokratie in der deutschen Bevölke¬
rung . Jeder anständige und kluge tschechische
Politiker würde dieser Tatsache entgegen zu
kommen suchen. Die tschechische Agrarpartei
aber erdreistet sich, daS hinter der deutschen
Sozialdemokratie stehende Drittel deS deut¬

schen Volkes zu ignorieren , seine Vertretung
grundsätzlich als re ^ierungSunfähig zn erklä¬

ren . Wem glauben denn die tschechischen Agra¬
rier damit etwas anzutun ? Vielleicht unS ?
Man begreift schon , daß sic in den deutschen
Sozialdemokraten nicht jene wisifährigen Bar¬
rierestöcke erblicken , welche die deutschburgerli -
ckien Parteien dreieinhalb Jahre sür sie waren
und deren Vertreter In der Regierung nichts
anderes sahen , als die Ministersitze , auf die sie
mit equilibristischer Behendigkeit hinaufge -
tunit waren , aber wenn die Agrarier plauben ,
nns damit zu schaden, das ; sie so offenkundig
ihre Angst vor unS zeigen und sich mit Händen
und Füßen gegen die NegicrungSteilnahme
unserer Partei stemmen , so irren sie mehr , als

sie ahnen .
Diese Angst gebärt bei ihnen die toststen

und lächerlichsten Pläne . Wenn einmal die

Geschichte der lebten vier Wochen geschrieben
werden wird — und sie soll nicht untergehn !
— wird man erst erkennen » was bei nns alles

möglich ist . Eine der tollsten Ausgeburten ist
wohl der zuletzt von den Agrariern —

noch weis; man nicht auf wessen Initiative —

ausgestellte Plan einer Regie¬
rungsbildung . Darnach sollte die künf¬
tige Regierungsmehrheit , es ist kein Witz , so

ausschauen : es wären drei Gruppen zn
bilden : die erste wäre die tschechoslowakische
Gruppe , die ungefähr 180 Abgeordnete umfas¬
sen würde und in der alle tschechischen und slo¬

wakischen Parteien , inklusive der tschechischen
sozialistischen Parteien vertreten werden ; die

zweite Gruppe roärcn die bisherigen deutschen
Bürgerblockparteien , die dritte die deutschen
Sozialdemokraten . Die Ministersitze würden
unter den Parteien der ersten Gruppe aufge¬
teilt werden , die beideir anderen Gruppen
würden je ein Ministerportcfeuisie — ohne
Ministerium erhalten . So verkündete

es der Herr Udr/ . al am Freitag abends , am

nächsten Tage nahm er eine Korrektur dieses

sauberen Planes injofernc vor , als er erklärte ,

der deutschbürgerlichen Gruppe
w ü r d e doch ein M i n i st e r i u m z u ge¬

teilt werden , nur die deutschen Sozialdemo¬
kraten würden ohne ein solches bleiben . Natür¬

lich wären die beiden letzteren Gruppen bloße

Dekorationsstücke, aber es scheint , daß die
Deukschbttrgerlichen damit ganz zufrieden ge -
stellt wären . Daß man sich aber auch nur einen
AugeMick einbildete , den deutschen Sozialde¬
mokraten wäre eS wie den deutfchbüvgerlichen
Klebern nur um einen Ministersitz , nur um eine
„ Würde " zu tun , beweist , lvie die deutschbür -
gcrlichen Parteien ihre Partner gelernt haben ,
deutsche Parteien cinzuschähen . Es beweist
aber auch eine schier hoffnungslose Eittfältigkcit
der Anreger des Planes , der so blitzdumm ist,
das ; cS schade wäre , erst näher begründen zn
wollen , das; er von unS selbstverständlich mlt
Gelächter abgelehnt wird .

Im übrigen sollte mit der ebenso albernen
wie vomierten Regierungsmacherei durch die
tschechische Agrarpartei ein rasches Ende ge -

Inacht werden . Herr UdrSal , der ja nur ein
Werkzeug sein mag ober lange genug die Ge¬
duld der Bevölkerung und das Ansehen deS

Staates aufs Spiel gesetzt hat , dürfte ausrei¬
chend bewiesen haben , das; seine Mission ge¬
scheitert ist . Wo , in welchem anderen Staate
wäre es möglich , daß man einen Mann an dem

ihm zuteil gewordenen Auftrag , eine Regierung
zu bilden , nach vollen vier Wochen noch wei¬
ter herumstümpern läßt ? Es ist genug des
grausamen und lächerlichen Spieles !

Die Ach auf die „Allnationale " freuen !
Völkischer Jubel über tschechischnationale Treibereien .

Die Nationalsozialisten sind in den Wahl¬
kampf als die „Partei der deutschen Selbstver -
waltung " gezogen . Sie konnte » mit ihrem Schlag¬
wort auch deutschnationalc Wähler an sich ziehen
und als « ine falsche „Linkspartei " am Erfolg des
27 . Oktober profitieren . Wie sic ihr Programm
der Selbstverwaltung durchsetzen wollen , ist und
bleibt natürlich ei » Geheimnis , da sie ja in dem
innerstaatlichen Kräftespiel keinerlei Rolle spielen .
Tas ; sie, auch wenn sie statt acht , zehn oder Zwölf
Sipe Im Parlament hatten , ans eigener Kraft
etwas an den Verhältnissen ändern könnten ,
glaubt doch wohl niemand . Tatsächlich stehen sie
völlig isoliert do, trotz ihrer Wahlerfolge
kümmert sich niemand nm sie und während die

Tentschnationalen immerhin di « Chance hatten ,
gefragt zu werden , weil der Büvgevblock eilte Zeit
lang mit ihnen rechnete , scheiden die Nationalso¬
zialisten naturgemäß aus allen . Kombinationen
aus . Kein Wunder , daß diese Partei eine
S i tnat i on he rbe t sc h n t , in der das agi -
t a t o r i s ch e S ch l a g w o r t w i e d e r trium¬

phieren könnte » in der die nationale Verfäl¬
schung der Klassenkmnpfe ihr Gelegenheit zu ihrem
wüst demagogischen Treiben gibt . Nicht um eine

Besserstellung der deutschen Minderheit , mcht unt
die Stärkung de « deutscl - e» Einflusses int Staate
und noch weniger um die Stärkung des spzialisti »
schen Elenreuis geht « 8 den Hakenkreuzleru , son¬
dern lediglich uin ihre Parteisache.

Der „ Tag " verrät in seiner SamStagaus -
gabe ( da er imnter zwei Tage hlnterden
Ereignissen her "ist , hält er setzt erst bei der

„allnanonalen ' 0
daß dl « heiß « Sehnsucht aller Hakenkrouzlrr
der allnationalen Koalition gilt und daß di «

Nationalsozialisten mit reiner Schadenfreude
einen Mißerfolg der sozialdemokratischen Po¬
litik buch«« würden , obwohl sie sehr gut wis¬
sen, daß es eben vor allem « in Mißerfolg
der deutschen Arbeiterttasie wäre , um die sie

angeblich besorgt sind .
Unt ztt zeigen, wie demagogisch die geifernde
Schadenfreude der Hakentreuzler ist , denen

da « Wasser vor Appetit schon aus dein Schänd »
maul rinnt , wenn sie der,/illnationalen " aedeit »

ken, wollen wir neben den Bericht deS „Tag" ,
den der „Bol ) emia " vom gleichen Tage stellen , die

sicher kein sozialistensreundliches Organ ist:

„ Tag " : „Bohemia " :
In Sonderberatungen Die tschechischen Sozial »

der tschechischen Sozialde » demotraten lehne « setzt
mokrate » und der tschc- nicht nur das Projekt der

chischen Agrarier wurde allnationale « Koalition
der Vorschlag gemacht , ab , sondern wollen anch

daß die tschechischen So¬

zialdemokraten der All¬

tschechischen Koalition
keine Hindernisse ' entge¬
genstellen mögen . Und
die tschechischen Sozialde¬
mokraten haben dem zu »
gestimmt . Da » heißt nun ,
daß nicht nur die bürger¬
lichen Regierungsparteien
der Deutschen au « der Re¬

gierung entfernt werdrn ,
sondern auch , daß di «

deutsche « « enossen von

tschechischen venosfen im

Stich gelassen werde « .
Wenn dieser Fall ein¬

tritt , dann steht die Ent¬

wicklung in diesem Staate
wieder am AuSgangt -
punkt — wie int Jahre
1920 ! Und dazu hatten
die tschechischen Sozialde¬
mokraten — in bewährt
reaktionärer Methode —

mitgeholfen I Dann wer¬
den die tschechischen So¬

zialdemokraten wieder für
Schutzgesetz , politische Un -

terdrückungSmaßnahmen ,
unsoziale Gesetze und für
Milliardenstenern de «
Militarismus stimmen —

während die deutschen Ge¬

nossen dagegen protestie¬
ren und demonstrieren
werde » . Dann wird der

Betrug der Internationa¬
le vor allen Augen klar
werden ! Dann kommt dl «

gelt , die un » besser ak « je
di « Aufklärung der Ar -

britermassen ermöglichen
wird . Und da « Opposi -
tionSgetu « der deutsche «
Sozialdemokraten wird

nichts mehr Helse «!

von der ursprünglichen
Konzeption der rein me¬

chanischen Zuziehung de «
Linksblock «» zum bisheri¬

gen Bürgerblock nichts
wissen .

In den Kreisen der

tschechischen Soziawcmo -
kraten wurde , wie wir be¬
reit » gestern gemeldet ha¬
ben , da « Projekt einer all »
nationale « Koalition mit

großer Unlust ausgenom¬
men . Bezeichnend hiesür
ist folgeiwe » Vorkomm¬
nis : Der Klub der tsche¬
chischen Agrarier hatte
vorgestern abend unter
dem Eindruck der vorher¬
gegangenen agrarisch -so¬
zialdemokratischen Bespre¬
chungen den Beschluß ge¬
faßt , einer allnationalen
Koalition znzustimmen .

Al « imn gestern ein

führender Politiker der

tschechischen Agrarier ein

Mitglied de « sozialdemo¬
kratische » Dreierkomitee «
von dies «» Beschluß in
Kenntnis setzt«, soll diese «
entsetzt au «gerufen haben :
„ Wir habe « gehasst , daß
bet Euch noch Staatsmän¬
ner sind . "

Tatsächlich ist die Stim¬

mung gegen ein « all ««»
tional « Koalition bei den

tschechische « Sozialdemo¬
kraten so vorherrschend
geworden , daß ihr Partei¬
vorsitzender Hampl , der

heute früh den Reigen der

Politiker im Salon Udr -

zal « eröffnet «, dem de¬

signierten Ministerpräsi¬
denten rundweg rrNäet «,
sein « Partei sei für eine
allnational « Koalition
nicht zu haben .

Und nnn frage man sich, wa « das Programm
der nationalen Selbstverwaltung einer Partei
sei » kann , die auü reinem AgitatlonSbedürfni « di «
Stund « nicht erwarten kann , da « in « allnational «

I Koalition ' uns regiert !

AlrSailoncubritn m Australien
Von Henry Lawson ( Sydney .

(Schluß. )

Jetzt war er mit seiner Weisheit am Ende ,

denn der Erdboden war stoppelig und steinig . Ich

gewahrte Bill gegenden Horizont vocivartsschrci -
te »d, ich nahm meinen Laus hinter ihm her nnd

rannte mit aller Kraft , die ich hatte , nach dem

Gehölz , denn ich sah, daß Stissner « Gnädige mit

einer Schausel angrrnckt kam — offenbar, nm die

Gebeine, die von mir übrigblieben , einzuscharrcn .
diese beiden Lent «, Stissner und seine Gnädige ,
paßten ganz vorzüglich zueinander !

Bill guckte sich nm und verschwand alsbald

im Busch . Als ich ihn erreichte, war er nahezu
erschöpft; doch ich ergriff meinen Rucksack, und wir

stürzten weiter nach vorwärts , denn ich sagte Bill ,

daß ich Stissner auf vem Wege nach dem Stall

gesehen, als ich zuletzt rückwärts geschaut hatte .
Bill dachte auch , daß e« besser wäre , so rasch als

möglich im Busch zu verschwinde » und darin ver¬

loren zu bleibe », denn Stissner war ein Mensch ,
der es nicht ertrug , von jemanden geprellt worden

zn sein .
Das erste , wa » Bill zu mir sagte , al » wir un » in

Sicherheit niederließen , waren die Worte : „Ich
habe dir ja gesagt, daß wir ans dieser Sache mit

heiler Haut davonkonnncn würden . Du brauchst
niemals Furcht zu haben , wenn du mit mir rei¬

sest . Verlaß dich nur auf meinen Rar , überlasse mir

die Dinge, und wir werden immer gnr abschnei¬
den . Jetzt —"

Doch ich hieß ihn schweigen . Er machte mich
toll .

„ Was redest du denn für Zeug —' ? Was , zum
Henker , hast d » denn in dieser Sache geleistet ?"

„Geleistet?" sragte er . „Ich habe die Rucksäcke
weggrschleppt, oder vielleicht nicht ? Wo wären sie
denn seht , wenn ich nicht gewesen wäre ? , "

Jetzt aber setzte ich ihn tüchtig sür seine An -

maßuug zu , und zahlte ihn für alt den Schutz , den
er mir angedcihrn ließ , heim nnd nannte ihn ge¬
radezu einen Narren nnd schimpfte ihn ans , nnd

hieß ihn , nie mehr vorzugeben , daß er ein Kämp¬
fer sei.

Als ich dann dachte , daß ich ihm die richtige
Portion gegeben hatte , verrauchte mein Zorn , nnd
ich versöhnte ihn wieder ei » bißchen . Doch ich dachte
niemals , daß er drei Stufenleitern an Ueber -

raschnngen für mich in Vorrat habe .
Er nahm alles gelassen entgegen ; er ließ mich

meinen Hieb führen und lies; mir Zeit , Atem zn
holen . Dann lehnte er sich müde auf seine rechte
Seite , steckte seine linke Hand in seine Hosentasche ,
zog einen Schuhriemen hervor ; eine Zündholz¬
schachtel und neun Schillinge und sechs Pence .

Als ich dessen ansichtig wurde , keuchte ich :
„ Wo zum Henker hast du denn das her ?"
„ Ich hatte es die ganze Zelt über bei mir " ,

sprach er , „aber al « ich in dem Wirtshaus merkte ,
daß du Aussicht hättest, hier einen guten Bisse»
ans billige Art zu bekommen, dachte ich , daß ich eS
aufheben könnte — denn neun Schillinge und sechs
Pence klaubt man nicht täglich auf der Straße
ans . "

Dann lehnte er sich auf seine rechte Seite ,
fuhr in seine andere Tasche , zog einen Klumpen
Tabak und einen halben Sovereign hervor. Meine

Angcn traten mir förmlich ans den Höhlen.
„ Woher hast du denn das , zum Teufel ?" ent -

fuhr eS mir gellend.
„ Das da, " sagte er , „das ist daS halbe Pfund¬

sterling, da « du mir gestern abend gabst . Halbe
Pfundsterlinge werden heutzutage nicht weggewor¬
fen. Und nebenbei gesagt, ich hatte einen Pick anf
Stissner und wollte eS ihm heimzahlen. Ich wußte
sehr wohl, wenn wir nicht schlau genug wären ,
ihn anzuführen, keinerlei Aussicht für unS war ,
noch als Lebende betrachtet zu werden . Jedenfalls
erriet ich , was zn tun war , wir taten «s und

haben außerdem noch ein Flasche Whisky als Ge¬
winn von der ganzen Geschichte!"

Dann lehnte er sich wie ermüdet nach rück¬
wärts gegen den Holzblock , stülpte seine obere

Westentasche linkerhand » m und zog einen So¬

vereign hervor , den er in einer Pfundnote ein¬

gehüllt hatte . Dann wartete er , bis ich fprechen
würde . Aber ich brachte kein Wort hervor . Ich
öffnete wohl meinen Mund , aber ich brachte ihn
vor Erstaunen nicht mehr zu .

„ DaS habe ich den Tölpeln gestern nacht ab¬

gezapft. Ich dachte mir , daß wir eS brauchen könn¬

ten , aber auch wohl aufbewahren sollte ». Heutzu¬
tage findet inan Pfundsterlinge nicht so leicht auf
der Straße . Und nebenbei, wir brunchen derartige «
Zeug mehr al « Stissner nnd so —"

„ Und wußte er , daß wir Geld hatten ?"
keuchte ich .

„ Oh gewiß , das ist ja der Witz an der ganzen
Sache . Deshalb war er so wütend . Er war die

ganze Zeit über in dem Zimmer , während ich
spielte . Aber jetzt könnten wir bald einen guten
Schluck zu un « nehmen! "

Da « taten wir auch. Ich wünschte e«.

*

Allmählich schlief Bill ein und sah im

Mondlichtc wie die schlafende Unschuld au «. Ich
blieb lange wach, rauchte und mußte angestrengt
nachdenken. Dabei beobachtete ich Bill . Dann schlief
ich ein , und wurde vom Albdruck geplagt. Mir

träumte , daß ich Stissner vierzig Meilen weit ver¬

folgte, weil ich sein Wirtshaus kaufen wollte, und

daß sich schließlich heranSstelltr , daß Bill sein
Neffe wäre .

Bill teilte alles nachher redlich und gab mir

sogar eine halbe englische Krone darüber , doch ich
wanderte nachher nicht mehr lange mit ihm . Er
war ein anständiger junger Bursch, wie es eben

jung Kerle zu sein pflegen, auch ein guter Kame¬
rad , wie e « Kameraden sind. Doch er war für
einen friedlichen, gemütlichen Kerl wie ich e » war ,
zu gerieben. ES hätte mich innerhalb eine « Jahre «
kaputt gemacht. E « war mir »»möglich, mit seinem

i Witz gleichen Schritt zu halten.

Abbröckeln der
Konjunktur .

In den letzten Wochen können »vir im tschc-
choflowakifchen Wirtschaftsleben «ine Entwicklung
beobachten , die nn « ak « Vertreter der Arbeiter¬
klasse mit einiger Besorgnis erfüllen muß.
Diese Entwicklung ist in den vcrscbiedensteit
Produktionszweigen durchaus nicht einheitlich :
während in gewisse » Industrien die Konjunktur,
wenn auch nicht eine Aufwärtsentwicklung er¬
fährt , so sich doch wenigsten « auf der erklomme¬
nen Höhe hält , kann man i » anderen Branche»
eine gewisse Abschwächung beobachten .

Seit jeher hat die Börse eine gute Spür¬
nase dafür , was kommen wird , Die Auf- und
Abwärtsbewegung der Kurse an den Effekten-
börsen wird von den Hoffnungen oder Befurch ,
tunaen bestimmt , welche die Spekulation in die
künftige Entwicklung einzelner Betriebe und de¬
ren Aktien setzt. Ätun ist e « int September und
Oktober zn einem gewissen Rückgang der
Kurse gekommen , bei den Jndnstrieaktien hat
die Abwärtsbewegung sogar stärkeren Umfang
angenommen . In der Zeit vont 13 . Septen «ber
bi « 19 . Oktober ging , wie wir dem letzten Heft
der Berichte der Tschechoslowakischen National ,
bank entnehmen , der Index der Maschiiiciiwerte
im Durchschnitt von 187 . 1 auf 175 . 4, der Tex«
tilwerte von 212 . 8 gar anf 196 . — der Kohlen¬
aktien von 124 . 2 aitf 117 . — und der Metallwerte
von 174 . 9 auf 162 . — zurück.

Auch die Preisbewegungen scheinen
eine gewisse Abschwächung der Konjunktur anzn -
denten . CS liegt in der Natur des kapitalistischen
Warenmarktes , daß in der Konjunktur bei gro¬
ßer Nachfrage nach Waren die Preise steigen, in
den Zeiten der Krise infolge der geringen , Nach¬
frage fallen . Nun ^cigt der Index der empfind -
kichen Preise im ' Oktober einen tieferen Stand
als int Vorjahre ( 94. 44 gegen 97. 9) , ebenso sank
der Index der Großhandelspreise von 902 zum
I . September auf 895 zum 1. Oktober . Auch in
der Zahl der Konkttrsc und Ausgleiche können
wir heuer die höchsten Ziffern der Monate Sep¬
tember aller vergangenen Jahre feststellen , so
daß auch hier auf einen gewissen Rückgang der
Konjunktur geschlossen werden kann .

Derselbe Schluß kann au « den Zistern der
Handelsbilanz gezogen werden . Ter Gc -
samtnntsatz unseres Außenhandel « war im Sep¬
tember des heurigen Jahres um 181 Millionen
kleiner , als m dem gleichen Monat des vorigen
Jahres , wenn er sich auch mit dem Betrage von
3291 Millionen Kronen auf einer kedeutcnden
Höhe hält . Die Gesamthöhe der Einfuhr im Ver¬

gleich mit demselben Monat des Vorjahres sank
um 86. 4, die Gesamtsumme der Ausfuhr um 95
Millionen Kronen . Allerdings haben an dem

Rückgang der Ausfuhr Nahrungsmittel nnd Ge¬
tränke mit 75 Millionen den größten Anteil ,
während die Ausfuhr von Fertigwaren nur um
II . 4 Millionen und die RohstoffauSfuhr nur um
1. 8 Millionen Kronen zurückging . Vom Jauner
bis September ist — was besonders beachtens¬
wert ist — die Gesamt höhe der Aus¬

fuhr um fast 580 Millionen Kronen

gegen dieselben Monate im Jahre 1928 ; n r ü rf

gegangen . An dem Sinken der AuSfnhr ; ifkertt
ist vor allem die Textilindustrie beteiligt . Ter

Rückgang betrögt bei Baumwollwarrn allein
126 Millionen Kronen .

WaS die einzelnen Produktionszweige be¬

trifft , wird die Lage der L a n d w i r l ; ch a f t

vor allem durch die niedrigen Getrcrdcpreisc be¬

herrscht . Der Bericht der Nationalbank führt als

Folge dieses Umstandes den Rückgang der Ein¬

lagen in den landwirtschaftlichen Gegenden und
das Fortschreiten der llrberschuldnitg in der

Landwirtschaft an . Verhältnismäßig gut geht es

dem Kohlenbergbau und der Kvksfärdc -
rung . Die Förderung in den Kohlenbergwerken
hat sich im September allgemein erhöbt . Tie

Ausfuhr von Steinkohle ist ebenso wie von

Braunkohle gestiegen nnd die Erzeugung von

Kok « hat im Monate September die Höchst; ister
überhaupt erreicht .

Dagegen ist ein ntäßiger Rückgang der Be¬

schäftigung in der M e t a l l i n d u st r i e fest¬
zustellen , der zu einer Abschwächung der Be -

schäftigting in einigen Werken geführt hat . In
der Maschtnenindustrie ging die Beschäftigung all¬

gemein zurück, manche Betriebe beginnen ans
Lager zu arbeiten . Schlecht soll es der Elektro -

lndnftric gehen.
Der herannahende Winter hat natürlich auch

zn einer Abschwächung in der Bauindustrie
geführt, der Absatz der Baumaterialien , vor

allem von Ziegeln ist gesunken .
BerhältniSmäßig gut geht es der Por¬

zellanindustrie , die eine mäßige Besse¬
rung aufweist, schlechter jedoch der G l a S i n d ti -

st r i c. Insbesondere der Absatz in den GlaS -

schleifereien ist zurÜckgeaangen . In der Gablon¬
zer Industrie macht sich die Abneigung

' der

Mode gegen die Gablonzer Erzeugnisse fühlbar .
Am aufmerksamsten muß man die Entwick¬

lung der Verhältnisse in der Tcxtilindu -
stric verfolgen. In manchen Gegenden ist eine

Verschlechterung der Beschäftigung eingetreten.
Die Kurzarbeit dauert weiter an . Was man

schom^eit Jahren beobachten kann, trifft auch
jetzt za , daß sich in der Textilindustrie eine Um¬

schichtung vollzieht. Während die Entwicklung
der Kunstseidenindustrie innner weiter fvrtschrei-
tet , während die Wollindustrie mäßig gut be¬

schäftigt ist, ist der Stand der Baumwollindustrie
stagnierend. Am schlechtesten geht es der FlachS-
indüftrie .
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Die Beschäftigung der Papi er in du »

stric ist im allgemeinen günstig , auch die chc »
mische Industrie ist gut beschäftigt .

Man sieht also , daß , wenn auch das Bill »

sei « einheitliches ist , so doch eine Tendenz
zur Verschlechterung der Konjunk -
t u r festgestellt werden lann . Uuüomehr muß eS

unser Bemühen werden , eine Verschlechterung
der wirtschaftlichen Lcme so viel als möglich auf »
zuhalten. Da die tschechoslowakische Industrie
für daS Inland und für daS Ausland arbeitet ,

muß , dahin gestrebt werden , die Kaufkraft der

Bevölkerung im Inland zu erhöhen , was nur

durch Erhöhung der Arbeiterlöhne herbeigeführt
wettten kann und anderseits günstige Handels¬
verträge abzuschließen . Der übergroße Einfluß
der Agrarier auf die Handelspolitik in den letz¬
ten Jahren , in der Zeit der Bürgerblockregie¬
rung , hat die Landwirtschaftskrise nicht verhin¬
dert , aber unser handelspolitisches
Verhältnis zu unsere » Abnehmer «
staaten verschlechtert . Wir haben noch
keinen Tarifvertrag urlt Jugoslawien , die Han -
delSvertragSverhandlunaen mit Deutschland sind

noch immer nicht beendet . Hier erwachsen
der neuen Regierung große Aufga¬
ben , die sie im Interesse der Wirtschaft und der

BevAkerung des Lande » erfüllen muß .

Lhrlstlichsozialer Eiertanz .
Wie weit es mit den « berühmten Einfluß

der deutschen Christlichsozialen gekommen ist ,

zeigt die Tatsache , daß man sie in dem großen
Konzentrationskabinett , das die letzte Märe¬

schöpfung Udrzals war , nur so mitnehmen

wollte , ohne ihnen überhaupt « in Ministerium

zu geben. Sic sollten sich von Spina mitvertre -

Irn lassen. Dabei hat die „ D e u t s ch e P r e s s c "

den Mut , mit der Soziallremokratie ins Gericht

zu gehen. Sie zitiert eine Stelle au » einem

Leitartikel des „Sozialdemokrat " , der sich mit der

Regierungsbildung befaßte , und ' schreibt dazu :

„ So wurde mit den deutschen Parteien ge¬

spielt!"
Bon uns haben sie cs erfahren müssen ! Natür¬

lich wissen sie sehr gut , wie man mit ihnen

gespielt und ihnen mitgespielt hat ,

ober sie stellen sich naiv und tun erstaunt über

die Entdeckung , daß man sie schlecht behandelt

hot. Weiter heißt es dann :

„ Aber liegt nicht auch ein Fehler aus

Seite der deutschen Parteien ? "

Selbsterkenntnis ? Nein :

„ WaS ist denn mit der deutschen Sozial¬
demokratie ? "

Ausgerechnet . Die Sozialdcnrokratie ist schuld

daran , daß man Mayr - Harting schlecht behandelt .
Denn :

„ Durch die Wahlen ist die Sozialdemo¬
kratie zur führenden deutschen Par¬

tei geworden . Sie hatte die Aufgabe ge¬

habt , dem Gedanken der gleichberech¬
tigten Teilnahme deutscher Partei¬

en an der Verwaltung des Staates neue

Bundesgenossen im tschechischen Lager zu

gewinnen . Die deutsche Sozialdemokratie hat

versagt . Sie hat einerseits versäumt , mit der

tschechischen Sozialdemokratie ein bindendes natio¬

nales Programm auSzuarbeitcn . Seit der inter¬

nationalen Tagung der sozialdeniokratischen Par¬

teien in Smichov ( Anfang 1928 ) ist viel kost¬

bare Zeit verflossen . TamalS wurde ein

Ausschuß eingesetzt , der ein nationales Arbeite¬

programm der Sozialdemokratie schaffen sollte .
Bis heute hat man nichts davon gehört . "

Es ist geradezu rührend , wie die Klerikalen um

die sozialdeuwkratische Einigkeit besorgt silid. Sie

saßen drei Jahre lang in der Regierung und

haben uns in dieser Zeit um die Selbstverwal¬
tung der Gemeinden und Bezirke gebracht . Wir

waren in der Opposition , solltet « aber für sie
die nationale Frage lösen . . Seit vierzig Jahren
beschimpft man die Sozialltemokraten als natio¬

nale Verräter , aber seit vierzig Jahren verlangt
diese impotente Bourgeoisie von der Sozialdemo¬
kratie auch , daß sie die nationale Frage löse .

Die Christlichsozialen haben freilich nicht nur

die eine Walze , im Leierkasten . Ohne abzusehen ,
fährt der Ministrant des Mayr - Harting fort :

„Anderseits hat die deutsche Sozial¬
demokratie in ihrer natioualistischen
Oppositionspolitik übertrieben . Sie hat

eine reine G c f ü h l s p o l i t i k betrieben , aus

Wählerfang berechnet . Man kann es unter die¬

sen Umständen begreiflich finden ,

daß die tschechischen bürgerlichen
Parteien keine Lust haben , sich mit

diesenmnsicheren Kantonisten zu be -

l ast en . ES gibt weder im tschechischen, noch im

deutschen Lager eine Partei , die in politischen

AuScinaikdersetzungen mit anderen Parteien einen

gehässigere «: und schamloseren Ton angeschlagen
hätte , als die deutsche Sozialdemokratie . Heilig ist

ihnen nur das Extrem , und als Argumente ver¬

wenden sie das hebräische Fluch-Lexikon . Und eine

solche Partei glaubt , bei den übrige ««
Parteiei « Sympathien finden zu

könne « « ?
Nachden« man also vo «r der Sozialdemokratie

die Lösung der nationale »« Frage verlangt hat ,
die den « Bürgertum nicht gelungen ist , dennun -

ziert man sie als nationalistisch und

putscht die tschechischen Bürgcrparteicn gegen sie

auf. Einerseits sind wir nationale Berrä -
ter , anderseits Nationalisten . Einerseits
sollen wir den deutsche»« Bürgerparteien hel¬
fen , anderseits - hetzen sie ihre tschechische »«
Massengenossen auf , mit uns nicht zu verhandeln ,
« s gehört schon ein gut jesuitischer Ma ¬

sten ten zu . Die damit verbundene außerordent¬
liche Mehrarbeit wurde schon in der Vorkriegszeit
iininer anerkannt und bis zum vergangene «« Jahr
eigens , wenn auch bescheidr«», honoriert .

Offenbar zu dem Zweck , bei den

Assistenten die Arbeitsfreudigkeit
zu erhöhen , hat das Ministerium für
Schulwesen und BolkSkultur auch

diese miniinale « « Reinunerationen im

Studienjahr 1929/29 einfach gestrichen .
Wenn ma« « überhaupt ernstlich an eine Besei -

ligilng der Kris « ii « unseren « Hochschulwesen denkt ,

ist eine baldige Regelung der rechtlichen und mate¬

riellen Verhältnisse der Hochschnlaüistenten uner¬

läßlich . •

Sine Antwort du Rektors , welche
neue Fragen autzvlrst .

Di « „ Freie Beveiniglmg sozialistischer Akade¬

miker " hat von Rektor Prof . Dr . Naegle auf ihre
Anfvage folgende Antwort erhalte ««, »velche »vir

in « Wortlaut und ohne Acnderung abdn « cken :

Deutsche Universität
in Prag .

G. Z. 1035/29 .

gen dazu , derlei in einem Absatz zu verdauen .

Noch besser gelingt der Dreh in den folgenden
Me « Sätzen :

Wenn es zu einer allnationalen tschechischen
Koalition käme , fällt ein Teil der Schuld auch

auf die deutschen Sozialdeinokraten
Sie wollte » es in allen Dingen bes¬
ser machen als die anbei «« , jetzt müssen sie er

sich gefallen lassen , daß man ihre Beteiligung be¬

stens dankend abzulehncn scheint .

Der Weisheit letzter Schluß : Wir sind
schuld , weil wir cS besser machen

wollten »u«d weil da » Bürgertum nun ei » «mal

nicht duldet , daß es besser gemacht wird . Im¬
merhin möchten wir da » Lob verbuchen , daß wir

e » besser machen wollten . DaS muß der Mayr -
Hartiirg einem doch lassen , daß man eS nicht so
machen will , wie er ! Und zum Schluß da » heitere
E« « de :

„ In den Kreise « « der deutschen
christlich sozial en Bolkspartei war¬

tet man ruhig die Entwicklung ab .

Koalitionen kourmen und gehen — die sachliche
und zielbewußte Politik der Partei kann durch

diese oder jene Machtkonstellation «licht ans dem

Geleise geworfen werden . "

ES wäre gut, der « Mahr - Harting
daran zu erinnern , daß er d«e Entwicklung
ruhig abzuwarter « hat ! Solang « er in den

CouloirS all « Parteiführer mit seinen Wünschen
und Erkundigungen behelligt , seine Kollegen

fortwährend telephonisch anruft , wie „seine
Sache " stehe , und als der ewige politische Schnor¬
rer di « Heiterkeit aller Parlamentarier erregt ,
kann « an schwer an die Ruh « und Gefaßtheit
der Klerikalen glauben !

Die Notlage der tzochschul -
aWeuten .

Der Verband der Hochschulassistentc «« in der

«§SN. ersucht höflichst um Veröffentlichung der

nachfolgenden Zeil «« in Ihrem geschätzte«
Blatte :

Die Studcntenuurnhe »« au den oeutschen und

tschechischen Hochschule«« habe«« die Oessentlichkeit

auf die mißliche Lage aufmerksam gemacht , in die

unsere Hochschulen in den letzten Jahren gerate ««

sind.
Die Assistenten, die durch den Verkehr «nit den

2t >«denle >« die Verhältnisse besser als andere zu

überblicken vermögen , haben , ebenso wie die Pro¬

fessorenkollegien, an n«aßgebei «drr Stelle wiederholt

auf d; n kritischen Zustand des Hochschulstudiums

hingewiesen. Doch immer ohne Erfolg !
Seit den « Untsturze hat sich die Anzahj der

Hörer verdoppelt , zum Teil sogar verdreifacht . Ein

entsprechender AuÄau des Hochschulbetriebes durch

Erhöhung der Anzahl der systemisierten Assistenten¬

stellen , durch Bergrößerutig der Institute und Ver -

nrehrung der Lehrbehelfe unterblieb . . Unter diesen

Mißständen haben vor allem die Studierenden zu

leide ««. Daher wurde bei de « letzte«« Kundgebungen

auch «ine Vermehrung der Professoren - und Assi¬

stentenstelle»« gefordert . Vor allem aber muß die

grundlegende Frage der rechtlichen u««d materiellen

Stellung der Assistentei « geklärt werden , un « der

Flucht gerade der Tüchtigste «« aus diese «» Berufe

und dem viel z«« häufigen Assistentenwechsel vorzu¬

beugen, durch dm der Studienersolg der Hörer und

das wissenschaftliche Arbeiten der J««stitute höchst

ungünstig beeinflußt wird .

Mit dem Anwachsen der Hllrerzahl und der

Erweiterung des Unterrichtsstoffes war eL not¬

wendig , die praktischen Hebungen in Laboratorien ,

Zeichensälen usw. in «nehreren Parallelkursen ab¬

zuhalten. Der Hauptteil der Arbeit bei

diesen Parallelkursen fällt den Assi -

Prag , an « 29. Nov . 1929 .

An di «

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker

der Deutschen Hochschule ««
in Prag .

Auf Ihre Anfrage in Ihren » Gesuche an

den akademische » Senat , „ ob die Angabe des

Vertreters der sogenannten Deutscher « Studenten¬

schaft richtig ist , »vonach in am Montag der

Deutschen Studentenschaft abgerate »« haben solle ,
eine Erklärung zu verösfentlilhen , in welcher die

Ausschreitungen an den Hochschule«« mißbilligt
und die nationalen Studenten zur Ruhe aus¬
gefordert werden " , gebe ich Ihnen folgende » Aus-
schluß Herr Schneider hat nicht am Moiitag ,
sondern am Sonntag mich gefragt , ob er im

Anschluß an die Entschließung die in den Sonn -

tagüblätlern stand , noch eine weitere Entschließung
veröffentlichen solle , in welcher eine Warnung
vor Ausschreitungen enthalte »« gewesen wäre . Ich

habe abgeraten deswegen , weil es am Sonntag

sich doch bloß «n«i ganz vage Gerüchte handelte ,
daß Ausschreitungen entstehen könnte ». Ich habe

zu Herr «« Schneider darum gesagt , das hängt
doch alles sehr in der Luft und wenn Sie heute
eine Entschließungen erlassen, so würde diese doch

nichts anderes heißen , als den Teufel a>« die

Wand malen und unter Umständen gewisse Kreise

erst recht z>« Ausschreitungen herausfordern .
Natürlich läßt sich dieser meii « Standpunkt bloß
von der am Sonntag herrschende «« Situation

beurteilen und nicht erst heute nach den bedauer¬

liche » Ereigniflen .
ES ist also richtig , daß Herr Schneider schon

am Sonntag eine Entschließung gege >« ev. Aus¬

schreitungen erlasse » wollte .

Der Rektor : Dr . Naegle .

Diese Antwort , ivelche wir loyalerweise ab

drucken , ist vielleicht geeignet , einige Unklarheiten
it « der Stellung des Rektors zu beseitigen . Hin¬
gegen ist es ein Beweis «««ehr für die Schuld der

„Deltlsche »« Studcitlenschaft " und insbesondere
ihrer Führung ; denn « varimr hat sich am Montag
»«ach den Exzessen Herr Schneider mit Berufung
auf der « Rektor im Namen der sog. „Deutschen
Studentenschaft " geweigert eine »« beruhigenden
Aufruf z»r erlassen , wenn , der Rektor vor de »

Ausschreitungen , also » mter ivcsentlich andere ««

Umständen , vo>« einer solchen Erklärung abgera¬
ten hat .

Weiter . We» « « « die sogenannte „Deutsche Stu -

dentenschaft " schon mn Sonntag die Lage für so

Ei « verlorener Vrozeb der Staatseiienbahn -
verwaltvng .

Lar Menbahnminifterium soll SSV Millionen Ke bezahlen .
Präjudiz bedeutet «»nd tausende »« von Eisenbah¬
nen « Nachzahlungen werde «« geleistet « verden
müssen . D« e Summ « dieser Nachzahlungen bann
«na »« auf »venigstenü eine Bierteluulliarde schät¬
zen , es gibt jedoch Fachleute , die auch höhere Be¬

träge angeben . Das Eisenbabnnnnisterluin hat
sich mit der Führung des Prozesses auf den Justa -
mentstai «dpunkt gestellt . Es hat jede »« Vergleich
mit de » Eisenbahnangestellten brüsk abgelehnt
und man nmßte nm « die Vera »«twortlichen fest¬
stelle »«, ' die im Eisenbabiuninisteriuin selbst die

Verwaltung der tschechoslowakischen Staatsbahnen
in den Prozeß hineingedrängt und den so verlo¬

renen Prozeß verschuldet haben . Dis ganze Ange -
leaeuheit » vurde nicht etwa einen « Kollegi ««m über -

geben , so»«der»« einem oder zwei jüngeren Beam¬

ten , die vo »« Verhandlungen mit den Eiserlbahn -
anacfkUtcn einfach nichts wissen wollten . Man

»»rußte auch die Frage aufwerfen , wo den «« der

Verwaltungsrat der kommerziali¬
sierten Eisenbahnen bleibt , der sich doch
»nit einer Frage , die so weitreichende finanzielle
Folgen für die Eisenbahnen »«ach sich ziehe «« wird ,
hätte beschäftigen »nüsien . Aber dieser Verwal -

tungSrot besteht a»«S ein paar höheren Beamte « «

und cs scheint , daß er im Eisenbahnrmnisterium
nur als eilt Mittel betrachtet wird , ein paar

Herren Sektionschefs besondere Zulagen zuzu -
«venden . Jetzt vettucht «na »« über d«e ganze Ange¬
legenheit den Mantel der Verseh,vregenheit zu
verbreiten , aber es tväre notwendig , daß sich daS

neue Abgeordnetenhaus »nit dieser Frage , die

einer der größten Skandalaffären der Republik
ist, beschäftigt .

Auü Pveßburg tvird uns geschrieben : Die
tschechoflotvakische Eisenbahnveniwltüng hat so«
eben vor den « Obersten Gericht einen Prozeß ver¬
loren , der für das Eisenbahnärar außerordentlich
chwevo wirtschaftliche Folge »« haben wird . Ter

TatbAtand ist folgeiwer :
Noch dem Umsturz wurden viele tschechische

Eifelwahner in die Slotvakei versetzt , dene «« ver -
chiebene Begünstigungen materieller Natur zuge -
«chert wurden . Sie nmßte »« sich verpflichten , sechs

Jahre in der Slowakei Dienst z»r leisten , wofür
ihnen lebensläirglich gewisse Zulagen gewährt
werden sollten . Tausende vor « Eisenbahnern bet «
reichteten sich hiezu in eilten « Revers , den ihnen

die Eisenbahnverwaltung zur Unterschrift vorlegte .
Als » mn et »va fünfeinhalb Jahre verflossen tvaren ,
wirrden manche dieser Eisenbahner z««rückversetzt ,
um sie der Vorteile , die man ihnen zugestanden
hatte , zu berauben . DaS ließen sich jedoch die
Lettie nicht gefallen und klagten das Eistnoabn -
ärar auf die Erfüllung der ihnen gegenüber ein¬

gegangenen Verpflichtungen , da sie ia bereit
»varen , ihrerseits die Verpflichtungen , die ihnen
auü den Reversen orivachsen sind , zu ersüllei «. Die -

er Prozeß zieht sich » mn seit Jahren hin , er war
» n den unteren Instanzen für die Eisenbahner
ungünsttg entschieden worden , in der letzte »« In¬
tanz jedoch wurde ihnen Recht gegeben und das

Eisenoahnavar dazu verurteilt , die dei « Eisenbah¬
nern zugekicherten Leistungen — das ist also Ein -

rechnung der Dienstjahre , raschere Vorrückung ,
besondere Einreihungen in den Statuts — zu er¬
füllen . Geklagt hat nur ein Teil der betroffenen

Eisenbahner , ober e » ist klar , daß das Urteil ein
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Der frühere kommunistische A b g e o r i.
nete Kr8 iak ist aus der KPL . auSge
treten nnd begründete dies in einer Erklä¬
rung an das Politbüro damit , daß er die poli¬
tische Richtlinie der jetzigen Parteiführung
fitr a n a r ch o - s y n d i k a l i st i s ch halte ,
daß Ne den Existenzkampf der Arbeiter schwer
schädigt und daß in der KP6 . die innerpartei¬
liche Demokratie in eine persönliche Diktatur
und die Parteidisziplin in « in Dogma aus »
geartet sind ; die kommunistische Partei sinkt
beinahe zu « in « Sekte herab , von 130 . 090
Mitgliedern blieben kaum 20 . 000 übrig .

*

Am Sonntag erlitt di « kommunistische
Partei in der Generalversammlung der Ge -
noslcnschast , der daü P a r t e i h a n s in Prag
gehört , eine schwer « Niederlage : die
offizielle kommunistische Liste erhielt nur 02
Stimmen gegen 219 Stimme » der kommuni¬
stischen Opposition . Dies« hat damit das
Hau » in festen Händen . Die Institutionen
der kommunistischen Partei , di « in diesem
Hause zur Miete sind , zahlen seit einem halben
Jahr « keinen Zins , di « kommunistische Drnk -
kerei dürft « am 80 . November gesperrt werden .

*

Bei den Kommunal - und Pro -
v i nzia l l a ndt agSw ahlen im Reich
haben die Kommunisten ( mit A« » nah » ne Ber¬
lin ») fast überall schwere Ein bnßen er¬
litten .

*

In Breslau wurde ein Mitglied der
sozialdemokratischen Partei von
einer kommunistischen Klebekolon « « überfalle «
und zu Tod « mißhandelt ,

ch

I » TemeSvar Übersiele « Kommuni¬
sten sozialdemokratisch « Arbeiter , die auö der
Fabrik kamen ; viele Personen, darunter auch
Frauen , wurde « verwundet . Im kritischen
Augenblick , akS die Polizei «ingriff , retteten
sich di « kommunistischen Führer
durch Flucht .

Buchart « , einer der ersten Männer
Sowjetrußlands , wurde ans Beschluß der Ple -
narversainmlung des Zentralkomitees der
kommunistischen Partei Rußland » ans deren
Politbüro hinansgeworfen . Den be¬
deutenden Führer »« Rykow und T o n« s k i
wurde mit dem Sinai » » Wurf ge¬
droht .

*

Sowjetrußland führt um die O ft ch i n «-
fische Eisenbahn neuerding » blusige
Kämpfe . Tausend Chinese », die vor Sow .
jetfliegern in Schächte flüchteten , wurden dort
z « Tode bombardiert .

Die um Moskau lagernden 10 . 900
Bauern werden vo » der russischen Regierung
zwangsweise in ihr « Heimat zurückbefördert ; '
eü verlautet , daß 2009 Bauern , die sich gegen
den zwangsweisen Transport sträubten , ver¬
haftet und wie Vieh in die Gefängnisse ein «
geliefert wurden ; es sollen sich dabei Herz ,
zerreißende Szene » abgesplelt haben .

bedrohlich ausah , daß sie einen zweite » beruhigen¬
den Aufruf für »»otivendig hielt , » varm >« hat sie
ihre Leute eingestandenermaßen in Kappe und
Band in die Vorlesungen geschickt und sie zu De -
monstrationen anfgefordert und tvavnm » varen

am Montag die Funktionäre der „ Deutschen Stu
dentenschaft " nicht in den Hörsälen , um den der
randalierenden Ba»«de entgegen zutreten ?

Wir sind begierig , ob die Leitung der „ Deut -
scheu Studentenschaft " de »« Mui aufbvingo «« tvird ,
offen auf diese Frage »« zu ankttwrten .

Eine Bvratunflskörperfchaft
für gollfragen .

. In « Finmizministerium wurde sväbcu ein
Gesetzentwurf ansgearbeitet , » vonach ein Zollbei¬
rat errichtet werden soll . Seine A»ifgabe soll
darii « bestehen , eine beratende Körperschaft dieses
Mi»iisteri >lniS zu sein . Ter Gescyentlvnrf trägt
jedoch vollkominen reaktionäre »» Charakter , man
merkt eS an jede»»» Paragraphen , daß der Em -
w»«rf ein Werk der Bi' rrgerblockregierung ist . Der
Zollbeirat soll nämlich aus 120 Mitgliedern be¬
stehen , von dene »» 67 durch das Finanzmin » -
stcrilln «, 67 durch das . Handelsministerium ilnd
16 durch das Landwirtschaftsministerin »« er¬
nannt werden solle »». Gegen ocn Entwurf haben
nun daS Ministerium für soziale Fürsorge »nid
daü Ministerin »! « für Volksverpflegung Ein¬
spruch erhoben . Beide Ministerien weisen mit
Recht daraus hin , daß auch Arbeiter » « n d
Verbraucher ein bedeutsames Interesse an
der Regelung der Zollfragen haben , und daß
daher seine Ministerien , welche «« die Obhut der

Interessen der Arbeiter und Verbraucher ander -
traut sind , das Recht haben ' müssen, eine gewisse
Anzahl von Vertretern in den Zollbeirat z«r er -
ttcnitctt . Da die Bürgerblockregierung nicht mehr
wiederkehren wird , wird es ja m«ch nicht zur Ber -

wirflichmlg des EntlvurfeS in dieser Form kom¬

men , aber der Regierungsentwurf ist charak¬
teristisch für den Geist des Bürgerblocks und für
die Tätigkeit der alten Regierungsparteien ,
welche die Arbcrter und Konsumenten a,n lieb¬

sten m» die Wand hätten drücken wollen .



Seit « 4 Sonntag , 24 . November 1VSS .

Tagrsneuigkenen .
SaU » mortale .

Ein Man » , der eine » Selbstmord unternahm ,
Und den man rettete , als er schon schlief,
Schrieb , als er schließlich wieder zu sich kam ,
Den Brief :

» Ihr Esel habt mich wieder aufgeweckt .
Ähr habt mit mir geturnt . Ich war schon tot .
Ähr habt mich knimmmgedrückt und langgestreckt .
Äch war schon fast hinüber , sapperlot .

Ähr habt mir meine Steuern nie bezahlt .
Ähr habt mir nie nur eine Mark geborgt .
Ach hatte einen Posten , den ihr stahlt .
Ähr habt mir keinen anderen besorgt .

Ahr habt inich überall herunigeschickt .
Ach wollte Arbeit . Doch Ihr gabt sie nicht .
Ahr habt mich kalt und böse angeblickt .
Ahr spracht mir mir , wie man mit Dieben spricht

Ahr habt mich , al - ich ' krank war , nicht geheilt .
Ähr habt mich , wenn ich krank war , noch gekrankt .
Ähr habt euch , alS ich lebte , nie beeilt !

Selbst mein « Frau hat sich an euch verschenkt .

Ähr weckt mich auf . Woher nehmt ihr den Mut ?

Ahr hieltet mich zurück. Ach wollte fort .
Denn jemand endlich da - , was ich tat , tut ,
Dann wird die LebenSrettnng schwerer Mord .

Habt ihr mich denn noch nicht genug gequält ?
Soll das noch einmal lo - gehn , Tag für Tag ?
Ach denk ' nicht dran ! Da » hat mir noch gefehlt !
Ach mag nicht mehr ! Warum ? Weil ich nicht mag ! "

Man muß nicht leben , wenn man e» nicht darf .
MS er im Blatt von seiner Rettung la »,
Stieg er zum vierten Stock hinauf und warf
Sich in den Hof. So sparte er noch GaS .

Erich Kästner .

Sie Erneuerung der Begünstigungen
für Wintersportler

auf d«r Eisenbahn für di « Saison 1929 * 30 .

Dem Verband für Arbcitcr - Wintertouristik ,
Sitz Prag , welchem der Touristenverein „ Die
Naturfreunde " Aussig samt Ortsgruppen
angchört , wurde , wie Men übrigen wintersport¬
betreibenden Verbänden , die Begünstigung der er -

mäßigten Fahrt von 38 Prozent für Einzclfahrcr
wieder erneuert . ( Erlaß 47908 - 111/3 - 1929 vom
A . November 1929 . ) Die wesentlichen Bestim¬
mungen für den Anspruch sind dieselben , wie im
Vorjahre . Nachfolgendes ist als neu hervorzu¬
beben : Alle bestehenden Relationen bleiben auf¬
recht , wenn innerhalb der letzten drei Jahre
durchschnittlich mindestens 20 Fahrkarten verkauft
wurden . Ansuchen um neue Relationen sind an

obigen Verband zu richten . Die Wintcrsaison
endet niit 30 . April 1930 . Tie Legitimation vcS

Jnlwbers darf nicht niehr als 8 JahrcSniarkcn
enthalten , und selbstverständlich mit der Eisen -
bähnkontrollmarke versehen sein . Aelterc Legiti -
mationen werden nicht anerkannt und der Rei¬

sende muß den zweifachen Wert der Differenz
zwischen ermäßigtem und normalem Fahrpreis
namzahlen . Die Relationsfahrkarten
werden nunmehr nur an der Sta¬
tiv n s k a s s a an die Einzelfahrcr verlaust » und
die bisherigen Verkaufsstellen aufaehobc ». Nur
in Prag nm » in Brünn tvcrderr di « Hentval -Orga-
nijatiouen den Verkauf an die Mitglieder vor¬

nehmen können . Die RclationSkarte kann an der

StationSkafsa auch einen Tag vor der Abreise init
dem Datum des Abreisetages angekauft werden .

Diese Bestimmung gilt auch für Prag und Brünn .
Die Bestimmuuge » bezüglich « des Sportschncll -
zuges 813 - 214 abgefcrligt ab Prag , nämlich die

Urrgültigkeit der RelationSkarte , bleiben auch
Heuer aufrecht . Die weiters geltenden besonderen
Bestimmungen für Prag » nd Brünn , Pilsen ,
Olmütz , Bratislava und Kaschau . lverden den

Ortsgruppen besonders bekanntgrgeben .

Sin etwas altbackener Kronzeuge
gegen dte Kletnbanernbewegnng .

Die Landbündler , denen der Schreck über das

unaufhaltsame Vordringen der Kleinbauernbewe -

guna in allen Knochen liegt , zitieren in ihrer
Presse eiiren „ ehemaligen sozialdemokratischen
Kleinlandwirt " zum Beweis , daß die Sozialdemo¬
kratie nicht Hüterin der kleinbäuerlichen Inter¬
essen sein kann . Ihr Kronzeuge ist ein gewisser
Kling ohr aus Trieb sch , Bezirk Leitmeritz .
Schade nur , daß die Bekehrung dieses Mannes

schon nicht mehr ganz jungen Datums ist .
Herr Klingohr ist nämlich seit 1928 , als »
sieben wohlgezählte Jahre nicht mehr Mit¬

glied des Kleinbauernverbandes .

Seinerzeit gebärdet « er sich bei uns als g r o h e r

Hasser der landbündlerischen Füh¬
rer , namentlich des Herrn Ki - epck . über den

er die unalaublickisten Tinge erzählte . Was

Klingohr mir seinen agrarischen „ Todfeinden "
wieder versöhnt Hai , ist leider nicht bekannt ;
grundsätzliche Eriväguugen dürften es keineswegs
gewesen sein , die ihn ins grüne Lager fiihvten .
Zur Beruhigung der landbündlerischen Presse
kann noch f-stgestellt werden , daß die Kleinland¬
wirte von Triebsch schon längst wieder ihre Orts¬

gruppe aufgabaut haben und nach wie vor treir
im Lager der Sozialdemokratie stehcn . Gerade von

diesen Kleinlundwirten die er zum Agrarismus
KkepekS bekehren wollte , hat . Herr Klingohr
unlängst eine öffentliche Abfuhr erlitten , die ihm
noch lange im Ohre klinget wird .

Mit solche » Kronzeuge : » werden also die

deutschen Agrarier gegen die Kleinbanernbvwe -
gung verdammt wellig äusrichten . —

Falsche Spur in Düsseldorf .
Düsseldorf , 28 . November . Die Kriminalpo¬

lizei teilt Folgendes mit : Ter vorgestern in Mett ,
mann in der Düsseldorfer Mordangelegenheit ver -
haftete 29 Jahre alt « Erwerbslos « Woldemar
Stelzer ist gestern und heute Vormittag einge¬
hend vernvinme » worden . Bisher sind keinerlei

Tatsachen festgcstellt , die daran . » schließen lassen,
daß er als derjenige , der die Morde oder Ucver -
fällc begaligen hat , in Frage kommt . Keiner der
Zeugen erkannte ihn als den gesuchten Verbrecher
wieder . Einige Zeugen erklärte » sogar mit Be¬
stimmtheit , daß Stelzer n i ch t der Tater sei. Auch
a » S der Schnftvergleichung habe » sich Anhalts¬
punkte für seine Täterschaft nicht ergeben .

Stellt ihr Such so Freiheit und

Sozialismus vor ?
Dem russischen Gewerkschaflsorgan „ T r u d "

entnchmen wir , daß die deutschen Kolo -

llisten Arnold und Simon , die „ größten
Kulaken deS Torfes „ Treid " ( Deutsche Wolga -
Republik ) , dieser Tage hingerichtct wor -

d e n sind. Sie haben angeblich den Bevollmäch¬
tigten für Getreidebestettungen im Marienthaler
Kanton namens Weber ermordet , lieber die

Umstände , die zu dieser Tat geführt haben , cr -

ährt mau aus dem russischen Gewerkschaft «'
organ ebensowenig wie darüber , ob das Urteil

auf ein ordentliches Gerichtsverfahren zurückzu -
ühren ist und die Schuld der beiden Hingerich¬

teten Kolonisten einwandfrei erwiesen war .
*

Ter Oberste Staatsanwalt der Sowjetunion ,
K r y l e n k o, teilte auf der dieser Tage statt¬
gefundenen Tagung der Sowjet - Richter u. a.

mit , daß Vom Jänner bis September dieses
Jahres gegen 3382 Bauern Prozesse wegen
Terrorakten cingelcitet wurden . Wieviel Ver¬

fahren davon mit Todesurteilen endeten
und wieviel der gefällten Todesurteile bereits

vollstreckt sind , wurde nicht niitgeteilt .

Einbruch in «in Postamt . In der Nacht auf
Samstag drangen in das Postamt in Kriegern
(bei Brux ) unbekannt « Einbrecher ein »ich «nt -
ivendeten GeV » sowie Postwertzeichen in : Betrage
von 50 . 000 Kronen . Die Täter — als solche kom -

ine »: drei Männer in Betracht — sind mit ihrer
Beute entkommen . Die dortige Ge » tdarmerie hat
unter Zuziehung der Brüxcr Gendarmericfahn -

dwkgsabtellung die Nachforschungen oufgcncul -

inen,
Den Tod im Brunne « fand in Hirsch¬

berg bei B. »Leipa der Eisenbahnschlosser Bohu¬
mil Dittrich . Um notwendige Arbeiten nachzu¬
holen , stieg er auf einer Leiter iü den 23 Meter

tiefen Brunnen seines Hauses . Plötzlich brach je¬
doch die nicht niehr feste Axt der Winde , an der

die Leiter befestigt war , und Dittrich fiel samt
der Leiter in die Tiefe . Dabei zog er sich so
schwere Kopfverletzungen zu , daß der Tod ans
der Stelle eintrat .

Verein „ Heim für konfessionslose Kinder " .

Kürzlich fand in Brünn die Hauptversamm¬
lung dieser vom Bunde proletarischer Freidenker
inS Lichen gerufenen Fürsorge - Institution statt ,
die . wie schon der Nam « besagt , die Erbauung
und Erhaltung eines Heimes für verwaiste kon¬

fessionslose Kinder bezweckt. AuS den » Berichte
der Leitung ging hervor , daß der Verein derzeit
sechs gründende, drei stiftende , 402 ordentliche
und 110 beitragende, - zusammen also 521 Mit¬

glieder besitzt . Er unterstützt jetzt 18 Kinder

mit ansehnlichen Monntsbeträgcu . Anfragen
und Anmeldungen sind an die Geschäftsstelle ,
Bodeichach , Lessingstraße , zu richten .

Nach zehn Jahren d « S Mordes überführt .
Aus Kascha » wird berichtet : , Der Waldhcgcr

Nezval aus Hilov wurde vor zehn Jahrell ans
rätselhafte Weise ermordet . Von den Tätern

fehlte bisher jede Spur , bis vor kurzem die Gen -

oarmerie auf Grund eines Gespräches betrnn -

kener Burschen im TorfwirtshauS auf einen

Betdacht gegen die Bauern Husvar und Rus -

nanskh gekommen lvar , die aber beide leugneten .
ES wurde eine Erhumiernng des Ernlordcten

angeordnet , die dieser Tage in Hilov stattfand .
Bei dieser waren auch die Betträchtigten an¬

wesend . Als sie das Skelett des Ermordeten

sahen, legten sie ein volles Geständnis ab und

erzählten über die Tat . Die beideit Bauern wer -

den sich nun vor dem Gericht zu verantworten

haben .
Geldschrankknacker erbeuten 35 . 000 Kronen .

In der vergangenen Nacht wurde im Berwal -

tmigsacdändc der städttschen elektrischen Straßen¬
bahn in Gablonz von unbekannten Tätern die

eiserne Kasse aufgebrocheit und 35 . 000 Kronen

geraubt . Der den » unternehmen zugefügtc Schoden
erscheint durch Versicherung gedeckt.

Räuber überfallen «in , Sparkasse . In einein

Braunschweiger Sparkasscnbüro erschien Freitag
abends ein Mann und wollte sich Geld wechseln .
Als der Kassier das Geld aufzählte , packte ihn der

Focnrde und setzte i h m einen Revolver
vor die Stirn . Plötzlich erschienen noch zwei
andere mit Revolvern bewaffnete Männer . Zwei
der Räuber hielten den Beamten fest , während
der dritte das Geld , ungefähr 4000 Mark , an sich
nahni . AlS es dem Beamten gelang , sich loSzunei -
ßen und auf die Straße zu eilen , flüchteten die
Räuber . Der Polizei gele . ng es , eine »! von ihnen ,
einen aewisscu Banisch fcstzuuchmcu . Er hatte

außer einem geladenen schweren Revolver «ich
das gesamte geraubte Geld noch bei sich. Die bei¬

den anderen Täter entkamen .

Beim Rasiere « angeschossen . Dieser Tage
hatte der Bäckermcisler Wirkner aus Poschezau
einen Friscnrlchrling zu sich in die Wohnung
bestellt , um sich rasieren zu lassen . Während deS

Einseifcnü krachte plötzlich ein Schuß und Wirk -

ner sank vom Sessel . Eine Revolverkugick hatte
ihnr die Brust durchbohrt . ES wurde fcstgestellt ,
daß der F r i s e u r l e h r l i u g einen gelade¬
nen ungesicherten Revolver in der

Tasche seines Frilcurmantels getragen hatte , an

den er beim Einseifen unvorsichtigerweise angc -
kominen sein dürste . Es ist nun Sache der Ilnter -

suchultg, warnnr der Lehrling , der keinen Waf¬
fenpaß besitzt , die Waste bei sich getragen hat .
Ter Bäckermeister Wirktier wurde in schwerver¬
letztem Zustande in daö Krankenhaus nach Ek

bogen gebracht .
Reue Entdeckung zur Feststellung der Vater¬

schaft . Ten : dänischen Professor Olaf T h o m »

s o n vom Pathologischen Institut der Kopenha¬
gener Universität ist es gelungen , eine wichtige
Entdeckung in bezug auf die VatcrschastS - Fcst -
stellung im Wege der Blutprobe zu machen. Er

hat zwei bisher vollkomineir u u b c k a n n t c

Bluttypen gefutlden , die eine unbedingte Si «

cherslellitng der Vaterschaft garantieren .
150 . 000 Kronen herausgrlockt . Der Ll -

mützer Kaufmann Ferdinand Weisel erstattete

gegen den Kommissionär Kalke irr Mähr. - Schön -
berg die Anzeige , er hätte ihn » 150 . 000 Kronen

entlockt . Kalke , hatte denr Inhalt der Anzeige
zufolge dem Wenzel « ine glänzetidc Stellung iu

Hainburg versprochen uttter der Bedingung , daß
er ihnr 150 . 000 Kronen , die als Kaution für
diese Stellung notwendig seien , übergebe . Wen¬

zel ließ sich, durch das Versprechen der glänzend
bezahlte »» Stellung angclockt , dazu verleiten , den »

Kalke die 150 . 000 Krone » anszuzahlen . Er fuhr
nach Hainburg , un < die versprochene Stelle an -

znlrcten , erhielt diese jedoch nicht . Er verlangt ^
sofort die Kaution vo »r Kalte zurück , doch tvar

dieser inzwischen init unbekanntem Ziele verreist .
Die Uutersuchnng wurde cingeleitet .

Gelungener Perbrechrrtrick . Eine Polizeista¬
tton int Zentrum von Boston wurde dieser
Tage darauf aufmerksam genracht , daß man in

einem B a n k g e b ä u d c, das seit Geschäftsschluß
von bett Beamten und Angestellten verlassen sei,
mehrere Personen mit - Hammer und Meißel ar¬

beiten höre . Da der Verdacht eines Einbruchs nicht
von der - Hand zu weisen war , » vurde eine acht
Mann starke Polizeieskortc zur Aufklärung in

das Bankhaus geschickt. Nach eingehetlder Bcsich
tignna fanden die Polizei beamten eine Hintertür

der Bank geöffnet . Plötzlich standen sie vier

Arbeitern gegenüber , die auf einem - Hand-
wageir eine Normaluhr transportierten , währeird
zwei ändere Arbeiter auf hohen Leiter » Löcher iw

die Hauslvand meißelten , nur die Normaluhr an¬

zubringen . Auf Anfrage erklärten sie, daß sie deir

Auftrag hätten , die Normaluhr hier anznbringen
und daß sie das zu dieser Stund « täten , da »näh¬

rend des Tage « wegen des fortwährenden Men¬

schenstromes die Arbeit unmöglich ausgcfiihrt
» verden könne . Tas Polizeikommando beruhigte
sich mit dieser Auskunft . Die Polizeistation gab
sich ebenfalls zufrieden und kümmerte sich lvc . iter
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nicht darum , als sie in den nächsten Stunden noch
zweimal auf den nächtlichen Spuk im Bankgc<
bände anfmerksam gemacht wuvde . Am nächsten
Morgen allerdings machte man große Augen ,
Denn gleich »rach Oeffimng der Bai « kam ein
dringenver Alarm und als die Beamten das
Bankgebäude bMeten hatten , mußten sie feststes,
len , daß während der Nacht die Hauswand und
die dahinterlicgende Stahftvand ves Panzerge .
wölbcS durchstoßen und die Tresoranlagen ouSgc-
raubt worden waren . Dor Eton von der Ge¬
schichte ? Nachträglich stellt « sich heraus , daß der
erst « Telephonanruf von einem Mitgliod der Ein -
brocherbande stammte , di « absichtlich die Polizei
hcrbeigerufen . hatte , um sie von der Harmlosig¬
keit der nächtlichen Arbeit zu überzeugen Md
dann um so ungestörter ihre »richt ganz geräusch»
lose Arbeit vollfiiyren zu römien .

Korruption in Bulgari ««. Wie die in Sofia
erscheinende Tageszeitung „ Utto " berichtet , lie¬

gen den bulgarischen Gerichten nicht weniger als
3000 Anklage»» gegen Staats - und Komnmnal -
bcamte wegen Unterschlagung und Korruption
vor . Die meisten Angeklagten » verdcn nach Stel¬
lung einer größere »» Kaution auf freie » Fuß bc -

lasten . Nm dem Korruptionsunwesen zu steuern ,
bereitet der bulgarische Justizmrnister ein Gesetz
vor , das Veruntreuungen int Amt und den Miß .
brauch der Amtsgewalt mit drakonischen Gcsäng-
nisstrafen bedroht , lieber 2000 Bcanrte müßten
nach Inkrafttreten dieses Gesetzes sofort in Hast
genommen »verdcn .

Großfischsang im Schivarzen Meer . Im bul .

garischcn Hoheitsgebiet des Schlvarzeir Rteercs

werden feit einiger Zeit größere Fischzüge bcob -

achtet. Es l »a>kdell sich ljanptsächlich um Thun¬
fische , die eine Länge von mehrer » Metern und

ein Gc» vicht bis zu 25 Kilogramm er¬

reichen . Ta im Schwarze » Meer Fische bisher zu
den Seltenheiten gehörten , ist die Bevölkerung auf
einen derartige » Massenfischfang nicht vorbereitet

und es »nacht Schivierigkciten , den Reichtum zu
bergen . In Sosopol zum Beispiel sind a n e i n e m

einzigen Tage gegen 100 . 000 Thun¬
fische gefangen »vorden . Man mußte , »vaS an

Fahrzeugen und Kähnen nur aufzutrcrbcn »vor ,

zusammenlronuneln , um die Beute an Land zu
bringen . JirSgesamt sind an der bulgarischen
Küste in den letzten beiden Wochen so viel Fische
gefangen »vorden , wie im ganzen Vorjahr .

Suche nach dem Grab Alexander des Große » .
Wie Tally Expreß aus . Nairo meldet , »vlrd Howard
Carter nach der Durchforschung deS Grabes

Tutankbniens Ausgrabungen unternehmen , um dar

Grab Alexanders des Großen auszusinden , der nach

Berichten einiger Geschichtsschreiber in - llexandricn
in einem Sarg ans reinem Goldc bcsiattei »vorden

sein soll.
Der Millioneudiebjtahl aus dem . Rrichrnberger

Gütcrbahnhos aufgellärt . Wie seinerzeit gemeldet

wurde , brachen am 12. September d. I . Einbrecher
in die Güterkaste der sächsischen Staatsbahn in Rci -

chenbcrg ein und raubten rund eine Million

Kronen . Ter Reichenberger Polizcidirektion ist cs

nun geluuge », den Einbruch aufzuklären und dir

Täter zu verhaften . Als diese wurden ermittelt : der

bei der sächsischen Staatsbahn als Arbeiter angcflcllte
Heinrich Bradler , der Chauffeur Ernst Meist ans

Reichenberg , der Schneider Frank aus Reichcnbcrg
und ein gewistcr Ladislav Stkeda an » Rothkosleletz .
Während die drei Erstgenannten eingestanden , am

Einbruch beteiligt gewesen zu sein, hat Stkeda , der

nach der Aussage der drei übrige » Täter den Ein -

druck durcksüyrlc , bi » zur Stunde nicht gestanden .
Die Täler wurden dem Kreisgerichtc Retchenberg
eingeliescrt . Tie Erhebungen nach den versteckten
Geldbeträgen sowie die Ermittlungen , ob die Täler

auch bei den zahlreichen Einbrüchen der letzten Zeit

beteiligt gewesen sind, sind noch nicht abgeschlossen.
Wertvoll « Ausgrabung « « in Kleinasien . Die am

L3. d. M. aus Ephesos znrückgekehrte österreichische
ForschungSexpcdition chat erfolgreiche Ausgrabungs¬
arbeiten ani Großen Gymnasium nördlich des Sta -

dionS von Ephesos vorgcnommcn und sehr inler -

cssante Baulichkeiten freigelegt . U. a. wurde eine

innen vollständig mit reinem Marmor verkleidete

Palästra , weiters zahlreiche Statuen und tm Stadt¬

zentrum von Ephesos eine große Ruine , die eine

Badcanlagc war , aufgcdcckt . In der Palästra »vnr -

den kleine Tribünen mit Marmorsitzflufen und Hei-
zungSanlagen vorgefunden . Bemerkenswert ist auch

die Ausgrabung eines Privathauses , in welchem
Fensterrahmen gefunden wurden , mit densel¬
ben Vorrichtungen auSgestattet , »vie sic die moder -

ne»i Fenster aufzutveisen habe ». In einer Anlage
vermutet mau - das Grabmal des Paulnsjünger und

nachmaligen Bischofs TomotheuS . Die überaus wert¬

vollen Funde sind in das Museum Smyrna ge¬

bracht worden .

Di « Buchbesprechung aus der Grammophon¬
platt «. Ein zeitgemäß denkender Pariser Ver¬

leger kam jüngst auf die epochale Idee , an die Kri .

liker der TageSpreste keine Rezensionsexemplare
mehr zu versenden , sondern daS Hauptkapitel scincj
neuesten BerlagSwerkes , eines Pariser Zeitungs¬
meldungen zufolge aussehenerregenden Kriegs-
romanS , auf eine Grammophonplatte aufnehmen zu

lassen . Äede Redaktion erhielt die sorgfältig ver¬

packte Platt «, . mit der Bitte , sie zu besprechen . Der

originelle Gedanke mag vielleicht seine Vorteile
haben ; für den Kritiker jedenfalls hat daS sonder¬
bare Besprechungsstück einen großen Nachteil . Man

kann daS literarische Werk auck dann nicht einfach
— — wegwerfen , wenn eS ganz und gar miß¬
fällt ; die schöne Platte ginge doch sofort entzwei .
— Der bekamcke Schriftsteller Albert Thibar -
det lüftete setzt dieses KulissengeheimniS, indem cr

den tüchtigen Verleger vor aller Oeffentlichkeit auf¬
förderte , ihm auch . eine Sprech maschine
zuzusenden , aickcrnfallS er zu seinem Bedauern
nicht in der Lage wäre , daS neue „ Buch " auf dies«
bisher nicht landesübliche Weise zu besprechen . . ,



- Eta - , 24 . November 1929 .
CHIe S.

Weihnachts - Verkauf
20 %

Nachlaß
ngbermkä

3m nordsranzSftfeyen Koy - engevtet

TPortmannschaften . Aber sie duldet nur Sportler ,
die

' ' ' " " " —

ihr
sie
ihr
der
Terrain und sonstige Unterstützung .

In einer Gemeinde gründeten die Arbeiter
einen Konsumverein Die Kohlenbergwerk - gesell -
schaft hatte es nicht einmal nötig , de » Arbeiter «
Konsumverein mit billigeren Preisen niederznkon -
kurrieren . Sie hätte däs leicht tun können und

groß und er lvurde insbesondere unter Umstän¬
den demonstriert , wo das tonst so seine Kontroll¬
system des menschlichen Körpers den Dienst voll «
kommen versagt , tvie z. B. beim Fing i >n
dichten Nebel , wo der menschliche Pilot das

öiefühl des GieikltgetvichtS und den Instinkt der

Richtung vollkommen verliert . Bei einem Ber .

snchsfluge hielt der Apparat das Flugzeug bei

stiirmilchem und regnerischem Wetter in „ totem
Kurse " volle 309 Meilen , worauf der mensch¬
liche Pilot bloß das Landnngsmanöver durch ,

fuhrt «.

Automatische Kreiselstenerung für
Flugzeuge .

Sin « epochale britische Erfindung .

London , 20 . Noveiitber . Wie der amtliche
britische Funtdienst meldet , haben Techniker der
britischen Luststrcitkräftc nach langjährigen Bcr «
suchcn ein Hilfsmittel für Flugzeuge konstruiert ,
dein große Bedeutung beigcmessen tvird . Es
handelt sich » m eine » Mechanismns , der unab¬
hängig von « Piloten das Flitgzeng mittels eines
tsyrostopS nicht nur in der Gleichgewichtslage ,
sondern auch auf den Kurs hä! : . Der Apparat ,
der etwa 45 Kilogramm wiegt , kontrolliert durch
Ventile di « Seiten » und Höhcnstener . Er muß
natürlich von den « Flugzeugführer bedient wer¬
ben, kau » jedoch , wenn dieser andertveitig von
Reparaturen oder dergleichen in Anspruch ge¬
nommen wird , daS Flugzeug auch bei ungün¬
stigem Wetter cnif langer « Strecken sel ost¬
tätig steuern . Der Mechanismus hat sich bei

Versuchsflügen glänzend bclvährr .
Der Apparat besteht int wesentlichen aus

einem rasch rotierenden Kreisel , der , wie bekannt ,
seine Rotationsebene beibehält und um so grö¬
ßeren Widerstand leistet , je schwerer seine Masse
ist und je rascher er sich dreht . Dieses Gyroskop
behält seine absolute Notationsebene im Bcrhäll -
niS zum Flugzeug , „fühlt " sogleich jede Ab¬

weichung des Flugzeuges von der ursprünglichen
Richtung und reagiert darauf durch eine doppelte
Kraft in den Endpunkte » ihres Befestignngs -
lhstemS und erzielt dadurch die Ausschwingungrn
des

ganzen Befeftigungssysteruü , bewahrt aber
dabei sein« absolute Rotationsebene . Diese Be¬

wegung überträgt sich durch ein System auf das
Höhen- und das Horizontalsten «»: sowie aus dessen
itompcnsatioi ' Sslügel , die die Abweichung von
der ursprünglichen Richtung sofort korrigieren .
Mil dem Flugzeug wurden eingehend »! Bersnche
aus qllen mögliche » Flugze »gtypen , einschließlich
der größten Bombardierungsflngzeuge und der

schwersten Hydreaviene , gemacht.
Cs wird mitgeteilt , daß heute nrit dem

Apparat bereits eine militärische Fliegerstaffel
ausgestattet tvurde , lvaS den erster » Schritt zur
allaemaincii Einführung bedeutet . Die praktische
Bedeutung des Apparates ist außerordentlich

FranooiS .

Drahtseil , an dcni ihr Leben hängt , das Drahtseil ,
an dem sich die Förderkörbe auf - und abwärts be¬

wegen , sie sehen wohl die Mißbräuche dev Gesell -
schast, die von den sozialistischen Abgeordneten an -

geprangert werden , sie nehmen die unmittelbare

Ausbeutung lviel Kohle für die Gesellschaft , »venig

Lohn und keine persönliche Sicherheit für den Ar¬

beiter ) wahr , aber sie erkennen noch lange nicht
die tausend feinen Fäden , aus denen sich das un¬

geheure Spinnennetz der Gesellschaft zusammensetzt .
Sie glauben noch , daß alle Zeitungen
die Wahrheit sagen . Sie glauben , daß die
von der Gesellschaft erbaute und aus ihren Mitteln

erhaltene Schule ein Geschenk , eine uneigennützige
Gabe , eine Wohltat darstellt . Sie glauben an ein

Vaterland , das ihrer Not bedarf . Aber di « Namen
und LebenSgewohnheilen ihrer Könige , der Finanz¬
magnaten , dir über sie herrschen , sind ihnen unbe¬
kannt . Sie haben keine Ahnung von den unge¬
heuerlichen Prositcn , die man aus ihrer Arbeit

zieht , von dein LuzuS und von der Verschwendung ,
die sich voi » ihrer Arbeit nähren .

Die Gesellschaft besitzt auch Sportplätze und

fromm der (Aktien - )Gcsellschast dienen . Wenn
eine Gemeinde , weil allzu rot , mißfällt , stellt

ihr die Lebensinittelbelieferung ein , verweigert
die Säle und Spielplätze . Ein entgegenkommen -

Bürgermeister dagegen erhält Subventionen ,

sicher mit vollem Erfolg , da st « doch nnr ganz «
Waggons für ihre zahlreichen Kaufläden einkaufte .
Aber die Direktoren und Vorgesetzten begnügten sich
damit , diejenigen , die in den „ Arbeiterkonsum " gin¬
gen , ironisch zu beobachten . Indem sic den Kunden
des Arbelterkonsumvereins ihre Gunst entzogen , be¬
reiteten sie der Neugründnng den Untergang . Der
Arbeiterkonsumverein brach zusanm »en . Bald wird
nichts inehr vorhanden sein , das nicht dec „Gesell¬
schaft " gehörte .

Bei den Wahlen werde »» die Bergarbeiter rot
stiniinen . Aber was tvird schließlich der Erfolg sein ?
Rote Lettern aus der Mauer des Bürgermeister¬
amtes , sozialistische Benennungen der fünf kleinen

Gassen , die noch nicht der Gesellschaft gehören , und
in denen e» daher auch kein Wasser gibt .

Bor ihrer Kirche , in der die Familien der

„besseren " Angestellten jeden Sonntag ihre Fröm¬
migkeit bezeugen , hat die „Gesellschaft " ein Denk¬
mal für die während des Weltkrieges Gefallenen
errichtet . Mit königlicher Gest « hat sie cs verab¬
säumt , eine Kollekte für dieses Denkmal zu veran¬
stalten . Sie wollte es ganz aus eigenen Mitteln

>bezahlen . ES gehört ihr allein . Ao konnte sie auch
von niemandem behindert , auf den Stein die An¬
schrift setzen: „ Ähren Täten widmet dieses Denk¬
mal die Aktiengesellschaft £ . . . "

Jetzt wissen jene wenigstens , für wen sie ge¬
fallen sind !

VeriangMi Sie eaedrtkklleh

„ MIT HANFEINLAGE “ ,
denn diese erfiöht dte Lebeeetleoer des Tepplcfces yre

etn Vfcftnhee .
Welsen Sie NsUiUeeuee ohne llimlelntete Krick .

STRANSHY

Bon Aean

SPD . Auf der wcißgetünchten Mauer des Bür

germeistcramteS kann man in roten Buchstaben die
»Worte „ Freiheit , Gleichheit , Brüder¬
lichkeit " lesen . Nicht ohne Stolz bemerkt zu mir
mein Führer : „ Eine sozialistische Ge¬
meinde . Wenn Sie solche rote Buchstabe » sehen,
können Sie sich immer darauf verlassen . " — Die
kleinen Gassen heißen Aean A a u r 6 i • Straße ,
Aule » GueSde - und Emile Zola « Straße .

Aber schon schreiten wir querfeldein dem Hause
Nr . 12 zu, dem WerkhauS der Kohlcngesellschasl .
Nummer 18 ist ganz allein zehnmal so groß wir

daS ganze übrige Dorf mit seinen fünfzehn Ge¬

schäften Darunter zehn Wirtshäuser ) , die daS Bür¬

germeisteramt und die Kirche im engen Umkreis

umgeben . Einige andere Häuserkompleze , Borstädte
ohne eine Stadt , bedecken daS übrige Gemeinde¬

gebiet ; sie liegen fernab von dem kleinen Dorf , das

vor hundert Jahren , ehe noch die Kohlengruben
entstanden , Felder und Gehöfte sein eigen nannte .

Kaum haben wir daS Dorf verlassen , so be -
inden wir unS schon aus dem Territorium der Koh -

lengesellschaft . Der Gesellschaft gehört alles mit

Ausnahme des Bürgermeisteramtes , der Kirche « nd

einiger weniger Häuser . Äe kauft aber auch diese
letzten Häuser , eins nach dem andern , auf . Zwei
alte Leute wohnen noch in ihrer Baracke aus eige¬
nem Grund . Die Gesellschaft zahlt ihnen eine
Leibrente und nach ihrem Tode werden diese 5,90
Quadratmeter Land in den Besitz der Aktiengesell¬
schaft übergehen . Der Gesellschaft gehören di « ge¬
mauerten Kirchen in diesen namenlosen Häuserkom -
plexen . Ahr gehören auch die Aecker , die zwischen
diesen Häuserblocks liegen . DaS Getreide wird für
die Gesellschaft geerntet . Die Schule ist Eigentum
der BergwerkSgesellschast . Die Lehrer gehören der

BergwerkSgesellschast ebenso wie der Pfarrer , die

Kirche und der Pfarrhof .
Der Gesellschaft gehören dir Konsumvereine , die

sie „Gegenseitigkeit " , „ Zukunft " oder „ Emanzipation "
betitelt . Ein Direktor der BergwerkSgesellschast , ein
brutaler Mensch , dessen Gedächtnis in der ganzen
Gegend fortlebt , konnte in seiner Eigenschaft als

Präsident der Arbeitgeberverbände den Delegierten
der streikenden Kohlenarbeiter erwidern ? „ Ahr
braucht keine Lohnerhöhung . Ach sehe mit eigenen
Angen in den Konsumvereinen , wie die Arbeiter

Schokolade und sogar Wein einkausen . Es gehl
euch gar nicht schlecht ! " — Denn , wohlver -
standen , wenn man Arbeiter und speziell Kohlen¬
arbeiter ist , hat man von Rechts wegen nur aus
so viel Lohn Anspruch , um sich gerade noch am
Leben zu erhalten . Am traurigsten aber ist eS, daß
der Kohlenarbeiter des Norden - , halb Landmann ,
halb Bergmann , ergebenen Sinne « ebenfalls der

Ansicht ist , daß ihm von Rechts »vegen nicht mehr
zusteht . Der Katholizismus Hal hier die
Macht der Resignation geschaffen .

Ach habe Mietskasernen In aller Welt gesehen :
in Frankfurt a. M. , In Mailand , in Pa¬
ri - und in anderen Städten , aber nirgend - so
trostlose Häuser wie in diesen namenlosen Ausied -
lunge ». Aedes Haus hat zwar seinen Garten . Aber
daS will besagen , daß aus acht Stunden ange¬
strengter Bergwerk - - oder Werkstältcnarbcit noch
vier ArbcitSslnichen im Garten folgen . DaS ist
vielleicht gesünder als der Aufenthalt im Wirt¬

haus , aber ein Arbeitstag von zwölf Stunden und
noch mehr ist die Folge . An diesen Arbeiteransicd
lungen gibt es im allgemeinen nnr »venige Wirts¬

häuser , nich ich konnte seslstellcn , daß viele Ar¬

beiter , die sonst ihr Glas ebenso mechanisch zum
Munde führten wie heute die Zigarette , diese Gc -

wohnheit verloren hatten , die man in Dörfern , wo

man in jedem zweiten Hause geistige Getränke auü -

schenkt , nur zu oft antreffen kann . Da gibt es eine

„Bistouille " ( Kaffee mit Run » ) sechsmal an » Tage

für die Männer l »nd rote , grüne mch gelbe Liköre

für die Frauen .
Das Bergwerk hat Wasser in die Arbeiterhäuser

leiten lassen . Aber den Wasserleitungen mangelt der

Abfluß . DaS Wasser fließt anS dem Hahn unmittel¬

bar auf den Fußboden . Wenn ein Kind aus Mut¬

willen den Hahn öffnet , so wird da - ganze Haus
überschwemmt . Oft sperrt mau auch , ohne jenianden
zu benachrichtigen , ganz plötzlich , etwa von zehn
bis zwölf Uhr vormittag », das Wasser ab und

läßt Küchen » nd Hauswirtschaften ohne Tropfen
Wasser . Niemand würde es »nagen , dem zu wider¬

sprechen . Aa , niemand wagt es , etwa eine andere

Zeitung al - eine „gutgesinnte " zu kaufen . Man

würde es erfahren . Die Arbeiter sehen wohl daS

Di « Schwiegermutter . Ans Warschau wird
die folgende Geschichte berichtet : Die Tochter eines

Fabrikanten aus den » polnischen Andnstriebezirk
lernte einen liebenswürdigen höhere »» Beamten
lennen , der sich über beide Ohren in da » schöne
Mädchen verliebte . Er erhielt da - Aawort und
len väterlichen Segen . Di « Mutter der Braut
wurde, da sie in Frankreich zu längerem Aufent¬
halt weilt «, um ihre briefliche Zustimmung gebeten ,
die auch mit der Zusage , rechtzeitig zur HochzeitS -
seier zurückzukehren , eintraf . Wenige Tage vor der
Hochzeit lernte der Bräutigam in einer Warschauer
Taiqdiel « eine elegante Dame kennen . Er lud die
neue Bekannt « ein , sich mit Ihn » ein wenig da -
Warschauer Nachtleben anzuschauen . Zu später
Ltinide bemerkt « die Dan » « mit Schrecken , daß Fein
Zug mehr nach ihrem Wohnort abging , so daß
man beschloß, in einem kleinen Hotel in der
Rahe de - Zentralbahnhoses den Frühzug abzu -
warten . Die Warschauer Polizei pflegt nun der
öfteren die Passantengasthöfe , aus dem Hauptbahn¬
bös zu revidieren und die Gäste nach ihren AnS -
weisen zu befragen . Da min ersah der Bräutigam
mit Schrecken , daß er die Bg^nntschaft seiner
zukünftigen Schwiegermutter gemacht
hatte , die ihrerseits gleichfalls entsetzt war , den zn -
lünstigen Mann ihrer Tochter unter solchen Um¬
ständen kenneilgelernt zu haben . An nicht beneidens¬
werter GcisteSverfasiung kehrte die Dame mit dem
Frühzug heim . Der Bräutiga »»» bat um Verschie¬
bung des HochzeitStcnninS . Eine weitere Uebcr -
raschung bestand für ihn darin , daß er , zu Hause
«»gelangt , seinen kostbaren BerlobungSring
»ermißt «. ES diente nicht znr Stärkung verwandt -
slhafilichrr Empfindungen , als ihn » zu Ohren kam ,
daß di « Frau Schwicgermanra in einem französi¬
schen Sanatorium länger « Zeit zur Heilung klep -
» omanischer Gelüste sich aufgehalten hatte mch ,
wie der Vorfall bewrist , nicht gebessert entlassen
worden zu sein scheint .

Staatlich « Froschzucht gegen Rückeaplage .
Alaska verdient wohl , ein Dorado der Mücken mch
ähnlicher Ansekten genannt zu werden , die dort in
ungeheuren Massen anftreten und der Bevölkerung
da- Leben außerordentlich schwer machen . Tie Ur¬
sache der ständigen Mückenplage »vird von der Re¬
gierung darauf zurückgeführt , daß e- in Alaska zu
wenig Frösche gibt . Man will diesen Mangel jetzt
energisch beseitigen , indem man eine Waggonladung
Frösche bestellte , um sie im Lande selbst zu züchten .
öS wird sich bald Herausstellen , ob die staatliche
Froschzucht die erhofftcir Ergebnisse zeitigt ; hoffcnt -
llch gesellt sich nicht zu der Mückenplagc auch noch
die Froschplage . . .

PHILIPS
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Kunst und Willen
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Vorträge Schutzmarke.

oer Klemgarie, ' *■“**

BetmebSvaricmnntünv ,
Wewerkxbaftsversammluna,
&eu offen fdiaftsoeriantm luna ,
Wählerversammlung,
Arauenversammlung.
volitischen Versammlung ,

: Kantgefellschaft :
Univ . -Pros . Dr . Sl

schildert dagegen ist die Gestalt dieser schlichten
Arbeiterin , das Ausblühen ihrer Liebe und ihre Er -

weckuug zum Klassenbewnßtsein . Mit vielem muh
sie in sich erst fertig lverden, es überwinden , ehe sich
der Prozeß der Wandlung ihrer Weltanschauung
vollziehen kann . Iwan Olbracht malt seine Roma » ,

gestalten grell auf einen Hintergrund, von dem sie
sich scharf abheben, zu scharf, um lebenswahr zu fein.
Olbracht ist eben mehr Agitator und Kämpfer als

Dichter, mehr Draufgänger als besinnlicher Gestal¬
ter . Dennoch sann er viel und der Roman ist, nicht
nur weil bekannte Personen aus oer kommuuistischeil
Bewegung darinnen handelnd auftreten und ein
Stück politischer Zeitgeschichte erzählt wird , lesens¬
wert , sondern weil ein ehrlicher Mensch hier zu uns

spricht, ein Mensch guten Willens , ein Ringender,
der mit allen Fasern seines Herzens die Bedrückten
und Enterb ' en liebt . r .

und Bewirtschaftunir .
Ton nu naetrilei

MC 0 . 00
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Kleinen

Paradies " ;
dagegen
„ W eckend

Deutscher Arbeiter -Turn. und Sportverein Prag
Unsere Rikolo-Unterhaltung mit Tanz

findet
«aale
statt.
früh.

Wandlungen der Wellwirtschaft . lieber dieses
Thema hält Genosse Tr . Emil Strauß Mittwoch ,
den 27. November, 8 Uhr abends jm Karolinum
(deutsche Universität) im Rahmen der ' Freien Ber¬
einigung sozialistischer Studenten eine » öffentlich
zugänglichen Bortrag.

„ S ch m etter -

Varlanjen Ro In ladar Verkaufsstelle das

KonsumverdlnM SELCHWAREN dar Firma
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Frisdi gelegne
Eier sind es ,

die man verlangt . Wer

aber kann es ihnen immer

ansehen ? Beim Einkauf .

von Margarine ist das ein »

von St .

. . . . . . w . — keine

Eiferer . Mit Carl de Bogt , Dene Morel , Anita
DorriS . W ra n - U ra n i a - K i n o, täglich halb
U und 8 Uhr, Sonntag auch 3 Uhr. Tel . 26321 .

Mon

„ Madame Butter
„ Rosen aus

den 28 . do. wird int Neuen Theater die Premiere
der

auf der Erbse "
rück "
Kkenek
Schindler .
Trude S

SamStag, den 7. Dezember, im
des „Löb. dum" , Na PerStynö,

Beginn 8 Uhr abends, Ende 3 Uhr
Eintritt 6 l <k. — Nikolo-Geschenke

werden am selben Tage ab 7 Uhr abends entgegen-
genommen.

Buffer kann
und wird dabei

s ^ s frisch
geliefert .

SNl- »ref > für Knaben,
Jdnglioge und Mfldrhen .

Mrrm , Prag ,
Zeleznn 14 wi

— in nnscheinbarer
) err Philipp Belt

— Das Publikuni gut gelaunt nnd

beifallsfreudig .^
Abend moderner Operneinatter. DonnorStag,

in Biergarten -Konzerten zu erhalten gewöhnt
—ek .

Baler sein dagegen sehr! " Koinödie
E. CH. C a r p e n t c r . Deutsche Bearbeitung
Sil Bara . Erstaufführung auf der Kleinen

Premiere : „ Prinzessin auf der

„ Hin und Zurück " , „ Schwer -
Freitag ( SS —1 ) , halb 8 Uhr : „ Trio " ,

halb 8 Uhr : „ Wenn ich
Sonntag , halb 3 Uhr, Kultur -

'
„ Friederike " ;

Prinzessin auf der

Z u r ü ck", „ 2 ch w e r
Uhr : Festaufsührung

Ortsgruppe Groß- Prag de » Arbeiter-Abstinenten-
bnnde » in der Tschechoslowakischen Republik. Tie

Haiipjversammluug wird am 20. Dezember im

Kaffeehanse Nizza abgehalten . (Untergeschoß, 8 Uhr .
Tagesordnung: Berichte, Anträge , Wahlen.

modernen Operueinaktcr „ D i e Prinzessin
von Toch, „ Hin « >' d Zn -

vott Hsndemjth , „ 2 ch tv e r g c w i ch t " von

stattfittden . Dirigettt: Rudolf. Regte :
. Kostüme: Trude ' . »olkner. Bühnenbilder:
chreiter . Schwarzenfeld.

Von
von

Bühne am 23 . November — erste von wahrschein¬
lich nicht wenigen Aufführungen. Den » so sehr
die Komödie Tiefen ausweicht, an der Oberfläche
Plätschert sich' s ninso lustiger . Die Handlung er¬

götzlich , nicht ohne ein wenig ins Sentimentale
umzubiegen , nnd ein regelrechtes Happy- end , Witze ,
die bei aller Primitivität doch meist an der rich -

. ' tigen Stelle und im rechtet! ' Augenblick serviert
werden . Also viel Anlaß zum Lachen , — uttb viel

Anlaß, sich an gutem Spiel zu freuen. Besonders
att dem des Herrit Götz , des trefflichen Sir Win¬

terton , der nach liebereichem, aber ehelosem Leben
auf den Einfall kommt, Kinder aus Manchester ,
Florenz und Wien nach London zu holen. Um dann

zu erlebe «, daß es nicht so leicht ist, Pater zu sein ,
— die Kinder , die er rasch liebgewonnen hat , dro¬

hen ihm allzu schnell wieder zu entwischen . . . .

Herr Götz , oft erprobter Lebesiingling in ein paar
Dutzend Swänken , weiß gerade ans diesem alten

Herrn , in dem die Baterliebe, der Vaterstolz wach

werden, der sich gegen diese Gefühle zuerst wehrt
und sich ihnen dann doch widerstandslos hingibt,
einen prachtvollen Menschen zu machen . Er stattet
ihn mit so vielerlei Einzelheiten aus , mit

so vielen kleinen charakteristischeit Zügen, daß
man Helle Freude hat an so eifriger , gewissenhafter ,
zielbewußter künstlerischer Arbeit . — Ereignis des

Abends: im allerletztett Augenblick sprang, nm die

Vorstellung überhaupt zu ermöglichen, Fran Lord -
Meißner für Fr . Halovaniö , die plötzlich Er -

krankte, hilfsbereit ein . Mußte das Textbuch ntit

Herumtragen auf der Bühne, mußte die plötzlich
übernomntene Rolle lesen — und spielte sie doch,
flott und geschickt, rasch sich einfuhlend . ( »ic ivar

Sir Wintertons Wiener Tochter Toni. ) — Don » als

ihre Geschlvister Fee v R e i ch l i n ( Maria Eredaro) ,
Otto 21 r ö h l i n ( George Traut) , — beweglich und

flink Herr T r e tt k - T rebitsch ,
Nebenrolle , als Kammerdiener , <

sehr beachtlich. • 5

sehr

Spielplau des Reuen Deutschen Theater » .
Sonntag , 11 Uhr : Sprechchöre ; 7 Uhr ( Serien
sprung - iS —1 ) : „ Rosen « u « Florida " ,
tag ( 44 —1 ) , halb 8 Uhr :
f l y" . Dienstag ( 40 —2) , 7 Uhr :
Florida " . Mittwoch ( 47 —P) , halb 8 Uhr :
„ Mafor Barbara " . Donnerstag ( 48 —4 ) , halb
8 Uhr : Premiere : „ Prinzessin
Erbse " , „ Hin und Zurück " ,
gewicht " .
Samstag ( 50 —2) ,
König wäre " .
Verbands - und Angestelltenvorst. :
halb 8 Uhr ( 51 —8) : „ r

*

Erbse " , „ Hin und

g e w i ch t ". Montag , 7

„ Aschenbrödel " .
Spielplan der

„ W eckend im

„ Baler sein
( Bankbeamten I ) :
Dienstag :
Mittwoch :
„ G r a n d

freunde) :
„ Pater sein
3 Uhr :

*

„ B ater sein dagegen
„ Bater sein dagegen sehr " .

Krürnp - r
Leidenden gebe ich am

■’t gerne bekamt !,
. . . . meine Tochter seit

»»Ina Anlage . Einteiinnv Äahrett o. ihrem Leidet!
—. .

befreit wurde. Rückporto
beilegen, da tch kein Ge¬

schäft betreibe.
» . Pohl , Habelschwerdt Ivr

WÄ ’ König» raBo <3
Deutsch-Schlesien , Flürstr .

itrekt gegenüber dem uouenl
. . Stadt thoter . - I 4aa

Ltterakur.
„Anna, der Roman einer Arbeiterin". Bon

Iwan Olbracht . Internationaler Arbeiter-Ber-
lag, Berlin C 25 . ( Mk. 3,50, geb. Mk. 5. —. ) Ein
Stück tschechischer Geschichte der Arbeiterbewegung
wird in diese»! Roman einer Arbeiterin lebendig,
die Zeit der Entstehung der k, mmnnistifchen Bewe¬
gung , der leidenschaftlichen Kämpfe zwischen links
und rechts, „Radikalen" und „Reformisten", der
Kämpfe in einer Zeit, da »och Kraft, Zuversicht nnd
Glauben in der kommunistische» Bewegung war .
Mittelpunkt der . Handlung ist Anna, das aus dem
Dorf nach Prag gekommene arme Mädchen, das sich
hier als Dienstmädchen,verdi:gt und durch den Me¬
tallgießer Toni, der ein prächtiger Arbeitertyp ist ,
in die Arbeiterbewegung gerät . Manches rt in die «
ent Vornan verzeichnet und schief gesehen, gut ge -

Beachten Sifedie Kennzeichen :
d Märidkopf ,

•

( den off en « ( » enofflnneu !
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rSnr Versammlung oder Sitzung . einer
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Johann Stranß-Konzert . Johann 3 traun in

«' . n. Nachkomme des berühmten Wiener Mal: /r -
tontgS , hat es unternommen , nach dem Vorbilde

I - ineS großen Borfahren eine Kapellezammn !:-
stellen und an ihrer Spitze die Welt zu berei s nm

als „berufener Interpret die unvergänglichen Werte

seiner Familienvorganger in ihrer charatteriMLen
Art dem Publik »»! vorzuführen' ' , wie cd in der

Programm - Einsuhrung zu lesen stand. Zn dies - m

6' °^chot sich Johann Strauß in . auch die charök -
teristischen Posen und Gesten seines berühmten Bor -

Mreuais Dirigent angeeignet , was wir als höchst

nbersluffig und im Konzertsaale als überholt und

geschmacklos ansehen. Diesmal diente das Proaramm
übrigens nicht nnr St rauh ' scher Musik lou -

dern bot eine Uebersicht der Operetten- und Tai » ,

musik von Strauß bis Ziehrer . Sogar die

Wiener Note des Programme» wurde nicht einae -

halten ; in einer Zugabe hörte man ein Biolinsolo -
Uück von B o e ch ar i n r, das mit Tanztnusik
Wiener Schlager (trotzdem es ein Menuett war ) aar

nichts zu tun hat . Und noch eine Ungeheuerlichkeit
gab es in diesem Programm; ein Bruchstück aus den

„Deutschen Tänzen " von Franz Schubert . Da
war dem Publikmn gegenüber doch wohl das unselige
„DreimäderlhauS " gemeint ? Ueber die künst¬
lerische Durchführung des Konzertes können wir uns

kurz fassen . Johann Strauß IN . ist trotz aller

Mätzchen, die er von feinen berühmten Vorfahren
übernommen hat , kein Dirigentengenie; nicht einmal

Temperament und ' Schmiß ist in seinen Walzern und

sonstigen Tanzweisen. Das Orchester spielte brav ,
ohne sich durch besonderen Glanz in den Streichern
und ohne die für den Walzer so notwendige süße
Melodieführnng auszuzeichnen. In den Sommer -
Gartenkonzerten selbst kleinerer Badeorte bört man
die Walzer nnd Melodien Johann Strauß' nnd

seiner tonkünstlerischen Zeitgenossen sicher nicht
schlechter spielen. Alles in allem eine Beranstaltnng,
für die der Titel „Festkonzert " kaum berechtigt war .

Indessen , dem ungewöhnlich zahlreich erschienenen
Publikum gefiel die Sache; es erllatschte sich sogar
wiederholte Zugaben , die man sonst als Draufgabe
nur

'
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Trirot-Unterwctschc, ffinilEtttifdievom billigsten Hl » um feinsten
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SamStag . 3 Uhr : Kunstwanderung: „ Erste
Ausstellung der Prager Sezession, "
Führung : Architekt K l e tz l.

SamStag , 3 Nhr : „ Tas w e i ß e S t a d i o n, "
Kultür-Sportsilm.

SamStag . 8 Nhr : Kantgesellschast : „ Neu -
k ä » t i a tt i S m u s, " Univ . -Prof. Dr . 9t . R et -
ni naer , Wien .

Dazu alle wissenschaftlichen, praktischen und

Sprachkurse der „ U r a n i a - B o l k s b o ch s ch u l e" .

Konzerte : Lamond , Strauß , ermäßigte
Karten .

Mitgkieder-Anmeldungen» Mitgliedskarten -
Erneuerung , Karlen zu allen Beranstaltunaen:
Urania-Biokaffe: Halb 10 bis halb 1 und

Uhr . Smetschkagaffe 22. Tel . 2Ü3L1 .
*

hinter Klostermauern". Die Brüder
Bernhard sind liebe , gute Menschenfreunde

Bühne . Sonntag , 3 Uhr
halb 8 Uhr :

sehr " . Montag
i m Paradies .

„ Bater sein dagegen sehr " .
„Sechseroperette " . Donnerstag :

H o t e l ". Freitag ( Kulturverba ndS -
„ S e ch f e r o p e t c 11 c" . SamStag :

dagegen f e h r " . Sonntag ,
„ Leinen aus Irland " ; halb 8 Uhr :

sein dagegen sehr " . Montag :

Bereinsnachrichte».
. Urania".

W o,ch e n p r o g r o in m.

Sonntag , halb 11 Uhr : Wissenschaftlicher Spa -: ztergang : Besichtigung der größien —
i t i n g ü s a m m l u n g Böhme n ü" . Führung Dr .
> R. Kirschner . Ort : "

i itikna 8.
Sonntag , halb 11 Uhr : » Die Gesetze oer

R a t u r " und u n gbor u de r Men sch het t ",
Kultnrfilin-Dvppelprogramnt.

Sonntag, halb 5 Uhr : „ F r ü h l i n g s f a h r t
zu den Glückl ichen Inseln, " preisgekrönter
Lichtbildervortrag, Max R e n t w i ch, Berlin .

Montag: U r a n i a v o l k S h o ch f ch u l e: 6 Uhr:
. H e l l e n i S m u S. " Anfänge der römischen Lite -
ratur . Mit Lichtbildern . Dr . Karl B i k. — 0 Uh r :
„ M u s i k l e b e n von heute, " Dr . B. Grn n.
— 7 Uhr : „ Da S Tafelbild in der Früh -
renaissanee und seine Technik " <von
Givtto -Gozzoli), mit Experimenten. Rnd . Braun .
— 8 Uhr : „ Moderne Reklame . " Arthur
Preiß .

Montag, 8 Uhr: „ D i e neue Mode n nd
die Frau v o n h e » t e. " mit Borführungen, Re¬
dakteur R. Rosenheim . Modelle, beigestellt von
der Firma Rosenbaum .

Montag, 8 Uhr: » Die Gesetze der Natur "
und „ I u n g b v c. n der Menschheit", Doppel -
Kulturfilmprogranttn.

Dienstag, 8 Uhr: „ Prag und d i e a n d e-
ren vier Weltteile, " Vorlesung: Egon Erwin
Kisch. Einziger Abend in Prag . Ort :
L u c e r » a.

Mittwoch» 8 Uhr: Lustiger Kinder -
n a ch in i 11 a g. Großes Lach-Prograntnc! Lnst-
pielschlager : „Die lieben Hunde. " — „Coeo verjüngt

sich. " — „Kamerad Vierfüßler" usw.
Mittwoch , halb 7 Uhr: „ B a u k u n st der

Gegenwart," mit Lichtbildern , Architekt Kletzl .
Mittwoch , halb 8 Uhr: »Französischer

A den d. " Zweites AbonnementSkonzert . Gemein-
atn mit der Deutschen Akademie für Musik und

darstellende Kunst.
Donnerstag, 8 Uhr: „ Die bildende Kunst

der (Gegenwart," mit Lichtbildern , Hofrat Prof .
Dr . Jos . 21 r z h g o w s k v, Wien

' Freitag, 8 Nhr: „ U nser Flug nach A m e-
r i k a, " mit 100 Lichtbildern , Hauptmann Dr .
h. e. Stoe^l .
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